
Die Jugend ehrt Kriegshelden AOS ALLER

Unter dieser Dovlse haben die jungen Moskauer die Wache zu Ehren 
des 30. Siegestages angetreten. Sie haben sich verpflichtet, die zweite 
Leistungsnorm für diejenigen zu erfüllen, die ihr Leben im Kampf für 
die Freiheit und Unabhängigkeit der Sowjetheimat in den Jahren des 
großen Vaterländischen Krieges hingegeben haben.

Die Initiative der Moskauer 
Komsomolzen wurde vom ZK des 
Komsomol der Sowjetunion gebil­
ligt, wie auf Schwingen verbreite­
te sie »ich in unserer unermeßli­
chen Heimat. Sie wurde auch von 
den Komsomolzen des Koktsche- 
tawer Gerätewerks aufgegriffen.

„Ich arbeite für mich und für 
meinen Vater", sagte auf der Ar- 
beitcrversammlung der Halle 
Nr. 8 der Meister Juri Glinin.

Sein Vater Fjodor Glinin mach­
te den ganzen Krieg mit, für Tap­
ferkeit und Heldenmut wurde er 
mit dem hohen Titel Held der So­
wjetunion gewürdigt. Der Kämpfer 
kehrte von der Front zurück, 
doch starb er an den Wunden. Er 
war damals so alt wie sein Sohn’ 
Juri heute.

Für mich und jenen Burschen, 
für mich und den Vater, für mich 
und für Großvater, für den Bru­
der... Fast in jeder Familie ist je­
mand von der Front nicht zurück­
gekehrt. Doch ihre Namen hat 
man nicht vergessen. Man ent­
sinnt sich im Koktschetawer Ge-
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UNSER BILD: Abfertigung der Traktoren „Ursus'*(TASS)

Vortrefflich arbeitet
die Schleiferin — Ve-
tcranin des Experi­
mentalwerks von Al­
ma-Ata— Berta Krot-
ter. Sie ist Beste im
Beruf und zählt
den ersten Aktivisten
der kommunistischen
Arbe’t im Betrieb. In
der Halle wurde sic
wiederholt zur Gc-
werkschaftslei t e r i n
gewählt.

Maschinenbauer 
für die Sowjetunion

BERLIN. In den Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts werden sich 
die Lieferungen von Maschinen 
und verschiedenen Ausrüstungen 
für dio Chemieindustrie mit dem 
Warenzeichen „Hergestellt in der 
DDR" In die UdSSR auf das Vier- 
fache vergrößern.

Indem dio Kollektive der Be­
triebe für Chemiemaschinenbau 
in Leipzig, Grimma, Karl-Marx- 
Stadt und Rudisleben, in denen 
26 000 Personen beschäftigt sind, 
den sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehron des 30. Jahrestages der Be­
freiung vom Faschismus entfalten 
haben, verpflichten sie sich, für 

' die Sowjetunion nur Erzeugnisse 
ausgezeichneter Qualität zu lie­
fern.

Dio Werke des Chemiémaschi- 
nenbaus in der DDR unterhalten 
enge Beziehungen mit dreizehn 
Forschungsinstituten und artver­
wandten Betrieben der Sowjet­
union. Die Resultate dieser Zu­
sammenarbeit kommen vor allem 
in der Schaffung neuer Maschinen­
muster, in dor bedeutenden Zelt­
verringerung für ihre Projektie­
rung und Herstellung zum Aus­
druck. Ein Beispiel dafür können 
die Erfahrungen der Maschinen­
bauer aus Grimma liefern, die in 
Zusammenarbeit mit ihren Kolle­
gen aus Tallinn und den Wissen, 
schaftlern aus Wolgograd einen 
Luftkühler entwickelten, der mit 
einem Motor sowjetischer Kon­
struktion versehen ist. Solche Ag­
gregate wird man auch in hochlei­
stungsfähigen Anlagen für Erdöl­
reinigung aufstellen, die in der 
UdSSR hergestellt werden.

Hauptziel- 
Entwicklung 
der Energetik

BELGRAD. Entsprechend ----
Entwicklungsplan der sozialisti­
schen autonomen Region Kosovo, 
wird man im laufenden Jahr der
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rätewerk noch gut des Namens 
des ruhmreichen Landsmanns, Hel­
den der Sowjetunion Malik Gab­
dullin. Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade Alexej Kondratjews 
beschloß, ihn in sein Kollektiv 
aufzunehmen. Außerdem beschlos­
sen die Komsomolzen, die Eltern 
des Helden, die im Gebiet wohn­
haft sind, ins Werk einzuladen.

Die Initiative der Jugend wur­
de auch- von den Veteranen aufge­
griffen. So daß jetzt das ganze 
Kollektiv die Feiertagswache 
steht. Es hat sich verpflichtet, den 
Plan der vier Monate in der Reali­
sierung der Erzeugnisse zum 25. 
April zu erfüllen und überplanmä­
ßige Erzeugnisse für 65 000 Rubel 
zu realisieren. Den Quartalpan im 
Ausstoß von Exporterzeugnissen 
will man vorfristig — zum 25. 
März — erfüllen. 180 Bestarbeiter 
der Produktion beschlossen, die 
persönlichen Pläne für das neunte 
Planjahrfünft vorfristig zu erfül­
len.

„Am 19. April werden wir im 
Werk zu Ehren des Geburtstags

Verbreitung energeti­
schen Grundlage große Bedeutung 
beimessen. In seinem Erdinneren 
lagern reiche Kohlevorkommen, 
die laut Berechnung 10 Milliar­
den Tonnen betragen, was mehr 
als 60 Prozent aller jugoslawi­
schen Kohleressourcen ausmacht.

Mit Hilfe der Sowjetunion sind 
hier vier Wärmekraftwerke ge­
baut worden, und in diesem Jahr 
wird man das fünfte in Betrieb 
nehmen. Damit wird die Errich­
tung des energetischen Ringes, 
genannt „Maloje Kosovo", abge­
schlossen sein.

Gleich danach wird man mit 
dem Aufbau des Komplexes „Bol- 
schoje Kosovo" beginnen, dessen 
Kapazität 2 Millionen Kilowatt 
erreichen soll. Außer den Kraft­
werken dieses Komplexes wird 
man in der Nähe der Stadt Pristl- 
na eine der größten Wärmekraft­
zentralen errichten, deren Kapazi­
tät 1 800 Megawatt sein wird. 
Gemäß den Entwürfen soll sie 
mehr Elektroenergie geben als das 
Wasserkraftwerk „Dsherdap“ an 
der Donau. Das erste Turboaggre­
gat wird schon 1975 Strom er­
zeugen. Die endgültige Inbetrieb­
nahme dieser Kraftwärmezentrale 
wird Ende des nächsten Plan­
jahrfünfts erfolgen. Gegenwärtig 
erzeugen alle Wärmekraftwerke 
dos Landes etwa 3 400 Millionen 
Kilowatt Elektroenergie.

Neues Leben 
der Dürrefelder

BELGRAD. Das Wassermelio­
rationssystem Ibar—Lepenac, das 
man in der autonomen Region Ko­
sovo errichtet, wird eines der 
größten in Europa sein. Dieses Sy­
stem wird im Gebiet der Flüsse 
Ibar, Sitnica, Lepenac und Binak- 
ka Morava liegen. Es wird das 
Wasser von einem Territorium von 
etwa 3 500 Quadratkilometer sam­
meln und über 70 000 Hektar Ak- 
kerland berieseln.

Dio Errichtung des Wasserme­
liorationssystems Ibar—Lepenac 
wird ee ermöglichen, die ständig 
dürregefährdeten Gebiete in Ko­
sovo in ein wahres Getreideland 
zu verwandeln. Hier sind alle Be­
dingungen für die Erzielung hoher 
Erträge vorhanden — der ausge­
zeichnete Boden, der Überfluß an 
Sonnentagen, nur eines fehlt — 
das Wasser.

W. I. Lenins einen kommunisti­
schen Subbotnik durchführen und 
die verdienten Gelder an den 
Fonds des neunten Planjahrfünfts 
überweisen", sagte uns der Sekre­
tär der Komsomolorganisation des 
Werks Alexander Gluchow. „Vor 
kurzem hatten wir einen Komso­
molzensubbotnik, doch daran be­
teiligten sich auch viele Arbeits­
veteranen. Es handelt sich darum, 
daß wir einen Eilauftrag für die 
Bauarbeiter der BAM zu erfüllen 
Hatton.

Von der Direktion, der Partel­
und Komsomolorganisation des lm 
Bau begriffenen Kombinats für 
Stahlbetonkonstruktionen an der 
Station Schimanowskaja, Amur Gc. 
biet’, liof ein Brief mit der Bitto 
ein, so schnell wie möglich die für 
das Kombinat so nötigen Geräte zu 
verladen. 500 Personen erschienen 
zum Subbotnik. Die Geräte wur­
den hergestellt und abgeliefert. 
Außerdem verdiente ___
1 000 Rubel, für die die Komso­
molzen Bücher und Sportinventar 
anschaffen. Bald wird man all das 
dan Bauarbeitern der BAM — an 
die Station Tschara — abliefern.

„Tn den Kriegsjahren kämpften 
die Sowjetmenschen unter der De­
vise: .Alles für die Front, olles 
für den Sieg!“ “ sagte Alexander

man über

Dem Entwurf nach wird man an 
den vier Flüssen Dämme errichten, 
die es ermöglichen, zwei große 
künstliche Wasserbecken zu schaf- 
fen. Leistungsstarke Pumpstationen 
werden das Wasser anf die nötige 
Höhe heben, um es über die Haupt, 
kanäle, deren Länge 260 Kilometer 
erreichen soll, auf die Felder zu 
bringen. Doch das Wasser zu lie­
fern und es den Pßanzen zuzufüh­
ren sind verschiedene Dinge. Zu 
diesem Zweck hat man vor, über 
2 500 Kilometer Rohrleitungen 
und kleine Kanäle zu legen.

Die erste Ausbaustufe des Sy-, 
stems wird zu Beginn des Jahres 
1976 beendet werden. Die Arbeiten 
in der Errichtung der zweiten Aus. 
baustufe werden bis zu den 80er 
Jahren ondauem.

Nach Urteil der Spezialisten 
wird das System Ibar — Lepenac 
nur dem gleichartigen System Do­
nau—Tissa—Donau nachstehen.

Kurs auf 
Zusammenarbeit

PRAG. „Die Schiffswerft .Geske 
Lodonlco' könnte man mit Recht 
Betrieb der tschechoslowakisch­
sowjetischen Freundschaft nen­
nen. Dank den sowjetischen Bestel­
lungen sowie den Lieferungen von 
notwendigen Materialien aus der 
UdSSR schauen wir voller Zuver­
sicht in dio Zukunft und bauen 
stündig unsere Produktion aus", 
sagte der stellvertretende General­
direktor der Schiffswerft Miroslav 
Strougal in einem Interview, das 
er dem TASS-Korrespondenten ge­
währte.

„1974 haben wir für dio UdSSR 
15 Saug- und Naßbagger und 
schwimmende Pumpenstationen 
hergestellt", fuhr M. Strougal 
fort. „Wio immer tut unser Kol­
lektiv sein Möglichstes, um dio 
Bestellung ausgezeichnet zu erfül­
len und die Erzeugnisse vorfristig 
an dio sowjetischen Genossen zu 
liefern. In diesem Jahr werden w-ir 
für die Sowjetunion 17 Schiffe 
bauen.

Von 1953 an hat unsere Schiffs­
werft für die Sowjetunion 250 
technische Schiffe gebaut. Sie ar­
beiten auf der Wolga und Kama, 
auf dem Irtysch und der Nördli­
chen Dwina, auf dorn Amu-Darja

Gluchow. „Jetzt bieten unsere 
Komsomolzen und das ganze Kol­
lektiv des Werks all ihre Kennt­
nisse und Erfahrungen auf, um 
das große Fest würdig zu begehen. 
Vier Besten der Bestarbeiter des 

Werk» wurde das ehrenvolle Recht 
zutoll, sich an der Siegesfahne in 
Moskau zu fotografieren". Das 
find der junge Kommunist. Mit­
glied des ZK des Komsomol Ka­
sachstans, Leiter der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade aus der 
Hallo Nr. 2 Juri Jegorow, der 
Partolkandidat, Leiter der Kom- 
soinolgruppe des Komsomol- und 
Jugendabschnitts Sergej Beresto­
woi. der Leiter der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, der Dreher, 
Preisträger der Gebietskomsomol­
organisation Alexej Kondratjew 
und die Komsomolzin, Maschin- 
schlosserin. Deputierte des Stadt­
sowjets Maira Seralina.

„Für mich tind für jenen Bur­
schen". Wie doch diese bemerkens­
werte Initiative der Komsomolzen 
an die geflügelte Losung der 
Frontbrigaden anklingt: „Für 
mich und für den Genossen, der an 
die Front gegangen ist."

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

Koktschetaw

Vortrefflich arbeitet 
die Schleiferin — Ve­
teranin des Experi­
mentalwerks von Al­
ma-Ata—Berta Krot- 
tcr. Sie ist Beste im 
Beruf und zählt zu 
den ersten Aktivisten 
der kommunistischen 
Arbeit im Betrieb. In 
der Halle wurde sic 
wiederholt zur Gc- 
werkschaftslei t e r i n 
gewählt.
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und Ob. Wir sind stolz darauf, 
daß in diesen ganzen Jahren kein 
einziges beanstandet worden ist.

Die Schiffswerft .Geske Lodcni- 
ce‘ schließt sich immer enger an 
dio sozialistische Wirtschaftsinte­
gration", setzte M. Strougal seine 
Rede fort. „Dank unseren Liefe­
rungen von Baggern konnten die 
sowjetischen Betriebe gegenwärtig 
auf die einheimische Herstellung 
von selbstfahrenden Baggern voll 
und ganz verzichten und die frei­
gestellten Kapazitäten für andere 
Produktion verwenden. Ihrerseits 
liefert die UdSSR das gesamt«! 
Stahlblech, verschiedene Ausrü­
stungen und Aggregate. Bei uns 
troffen Lieferungen auch aus Bul­
garien, der DDR, Ungarn und Po­
len oin. Die Spezialisierung der 
Produktion für die Befriedigung 
der Bedürfnisse aller brüderlichen 
RGW-Mitgliedstaaten und die so­
zialistische Wirtschaftsintegration 
»ind dio Zukunft unserer Schiffs­
werften und jener Kurs, an den 
sich .Geske Lodenice' strikt hält.“

Sanatorium 
„Mangalla“

BUKAREST, An der rumäni- 
achoh Schwarzmeerküste hat das 
nouo Sanatorium „Mangalla“ dio 
orsten Kurgäste nufgenoinmen. 
Hlor können sich gleichzeitig über 
500 Personen erholen und ärtzlich 
behandeln lassen. Das Sanatorium 
liegt in der Zone der warmen 
Schwefelquellen und des Heil­
schlamms. Denk der speziellen 
Ausrüstung und den günstigen 
Nnturbedingungen kann die neue 
Erholung»- und Heilanstalt das 
ganzo Jahr funktionieren.

Hohe Auszeichnung 
für Ernst Busch

An Ernst Busch ist am 21. Ja­
nuar der Orden der Völkerfreund­
schaft verliehen wo/den. Diese 
hoho sowjetische Auszeichnung er­
hielt der hervorragende deutsche 
Sjingcr und Schauspieler für seine 
Verdienste im Kampf gegen den

WGB verurteilt
israelische Übergriffe

Der Weltgewerkschafts b u n d 
(WGB) hat in einer In Prag ver­
öffentlichten Erklärung die israeli­
schen Übergriffe auf Libanon ver­
urteilt. Darin wird festgeetellt, is­
raelische Armee-Einheiten verübten 
seit geraumer Zeit Überfälle auf 
südlibanesische Gebiete zu Wasser, 
zu Lande und in der Luft. Dabei 
seien mehrere Dörfer zerstört wor­
den. Es gäbe Tote und Verwundete 
sowohl unter der libanesischen Be­
völkerung als auch unter den pa­
lästinensischen Flüchtlingen.

Der WGB bezeichnet die Ag­
gressionsakte des israelischen Mi­
litärs als Verstoß gegen die Souve­
ränität Libanons und als Bedro-

Rechtsgleicher Handel 
lebensnotwendig

Es ist lebensnotwendig, die Han­
delsbeziehungen zwischen den USA 
und der UdSSR auf der Grundlage 
der vollen Gleichberechtigung und 
der Gewährung von Meistbegün­
stigung an die Sowjetunion ohne 
Vorbedingungen und Vorbehalte 
aufzubauen, hat der Präsident der 
Occidental Petroleum Corporation, 
Armand Hammer, in einem TASS- 
Interview erklärt. Hammer verlieh 
seiner Hoffnung Ausdruck, daß dio 
USA-Regierung mit Unterstützung 
von Vertretern der Geschäftskreise 
aktiv auf die Entwicklung des 
amerikanisch-sowjetischen Handels 
auf der Grundlage völliger Gleich­
berechtigung hinarbeiten werde.

Jetzt seien Bedingungen entstan­
den, unter denen das 1972 unter­
zeichnete Handelsabkommen zwi­
schen den USA und der Sowjet­
union nicht in Kraft gesetzt wor­
den ist. Armand Hammer sagte da­
zu: Ich glaube aber nicht, daß die 

RriiilRrlän^m

VOLKSREPUBLIK POLEN. 130 Typen von Maschinen und ver­
schiedenen Ausrüstungen produzieren gegenwärtig die Maschinenbaube­
triebe der Volksrepublik Polen. Dio meisten Maschinen, die von den 
polnischen Ingenieuren konstruiert wurden, sind einfach und leistungs­
stark. Das sind der Traktor „Ursus“, die Getreidekombines vom 
Typ „Bison", Heumähmaschinen.

Einen Teil der Landmaschinen exportiert man in die RGW-Mitglied- 
■Ander.

Faschismus und für die internatio­
nale Solidarität der Arbeiterklas­
se, bei der Festigung der Brüder­
freundschaft zwischen der Deut­
schen Demokratischen Republik 
und der Sowjetunion.

hung der Unabhängigkeit des be­
nachbarten Syrien. Sie ließen die 
Absicht Israels erkennen, einen 
neuen Krieg im Nahen Osten zu 
entfesseln, der sich auf andere Ge­
biete ausweiten könne, heißt es in 
der Erklärung. Dio Übergriffe 
Israels werden auf die jüngsten 
Drohungen der amerikanischen 
Führer zurückgeführt, in arabi­
schen Erdölförderländern militä­
risch zu intervenieren. Der WGB 
betont, unter diesen Umständen sei 
die Mobilisierung aller für Frieden 
und Gerechtigkeit eintretenden 
Kräfte im Interesse der Gewährlei­
stung eines dauerhaften Friedens 
im Nahen Osten erforderlich.

Entwicklung der amerikanisch-so­
wjetischen Geschäftsbeziehungen 
gestoppt werden soll. Er verwies 
auf das große Interesse vieler 
USA-Firmen an einer Erweiterung 
der Wirtschaftskontakte mit der 
UdSSR. Auch die Occidental Pe­
troleum Corporation habe die fe­
ste Absicht, die gegenseitig vor­
teilhaften Beziehungen zu sowje­
tischen Unternehmen zu entwik- 
keln. Es gehe um die Zusammenar­
beit in der Produktion von Kunst­
dünger und beim Bau eines inter­
nationalen Handelszentrums in 
Moskau sowie um die Beteiligung 
an der Erkundung von Erdgasvor­
kommen in Jakutien. Die amerika­
nisch-sowjetische Zusammenarbeit 
in der Erdgasgewinnung könnte 
uns in den USA helfen, die sich 
verschärfen den Energieversor­
gungsprobleme besser und erfolg­
reicher zu lösen.

tass-fernschreibe~
■■■meldet«

M EW YORK. UNO-Generolse- 
kretär Dr. Kurt Waldheim 

hat den Sicherheitsrat über die 
Operationen der UNO-Truppen im 
Nahen Osten informiert. Die Lage 
in beiden Sektoren, auf den Golan- 
Höhen und auf der Sinai-Halbinsel, 
bezeichnete er als ruhig. Er stell­
te jedoch fest, daß immer noch 
nicht die volle Bewegungsfreiheit 
der UNO-Truppe zur Überwachung 
dor Truppenentflechtung auf den 
Golan-Höhen (Undof) gewährlei­
stet worden ist und äußerte Be­
dauern darüber, daß es bisher kei­
ne Fortschritte in bezug auf die 
Räumung von Minenfeldern in den 
Zonen der Truppenentflechtung 
gibt.

I ISSABON. Portugal und In- 
I donesien haben beschlossen, 
die 1964 unterbrochenen diploma­
tischen Beziehungen wiederaufzu­
nehmen und Botschafter auszutau­
schen. wurde offiziell in Lissabon 
mitgeteilt.

In einer Erklärung des portugie- 
sischen Außenministeriums heißt 
es dazu, beide Seiten hätten den 
Wunsch geäußert, die Beziehungen 
zueinander zu normalisieren und 
zu festigen.

D OM. Die Abgeordnetcnkam- 
*' mer des italienischen Par­

laments hat mit Stimmenmehrheit 
einen Gesetzentwurf zur Herabset­
zung des aktiven Wahlalters auf 
18 Jahre und bei Senatswahlen 
auf 22 Jahre gebilligt. Bisher war 
das Wahlalter 21 bzw. 23 Jahre.

Der Gesetzentwurf bedarf noch 
der Zustimmung des Senats.

ATHEN. Der ehemalige grie- 
chische Diktator Papado­

poulos sowie seine vier nächsten 
Komplizen Pattakos, Makarezos. 
Ladas und Rufogalis, sind am 
Dienstag in ein Gefängnis in 
Athen gebracht worden.

Sie hatten sich in den letzten 
Monaten auf der Insel Keos im 
Ägäischen Meer befunden und 
wurden jetzt offiziell des Hochver­
rats und der Organisierung des 
Staatsstreichs vom Jahre 1967 an­
geklagt.

D E1RUT. Die südlibanesische 
Ortschaft Kfar-Shuba ist 

nach zehn Tagen israelischer Ar­
tillerieüberfälle nicht mehr be­
wohnbar. 90 Häuser sind total 
zerstört und weitere 86 stark be­
schädigt.

Alle 1 800 Einwohner mußten in 
das benachbarte Merjuyun eva- 
kuiert werden.

P ARIS. Sieben Personen sind
* am Montag in Madrid vor 

Gericht gestellt worden. Ihnen 
wird zur Last gelegt, der Kommu­
nistischen Partei Spaniens anzu­
gehören. sogenannte subversi­
ve Propaganda betrieben und die 
Gründung einer kommunistischen 
Jugendorganisation „Junge Gar-( 
de" in Valladolid versucht zu ha­
ben. Der Staatsanwalt beantragte 
Gefängnisstrafen bis zu sieben 
Jahren.

In Bilbao verwundete Polizei 
schwer den Arbeiter Manuel Pe­
rez. der in einem Industriebezirk i 
Flugblätter mit der Aufforderung 
verbreitete, die streikenden Berg­
arbeiter von Pamplona zu unter­
stützen. Wie die Presse berichtet, 
erlag Perez in einem Krankenhaus 
seinen Verletzungen.

Zwei katholische Geistliche wur­
den in Pamplona verhaftet, weil sie 
das Vorgehen der Polizei gegen die 
streikenden Bergarbeiter und De­
monstranten kritisierten.

NIKOSIA. Gestützt auf die 
Hilfe aller frciheitslieben- 

den Völker verstärkt Zypern seine 
Anstrengungen für einen Abzug 
aller fremden Truppen und zur Si­
cherung seiner Unabhängigkeit 
und territorialen Integrität, hat 
Präsident Erzbischof Makarios in 
Nikosia erklärt.

O UKAREST. Der rumänische 
*•* Ministerpräsident Manca 

Manoscu wird vom 27. Januar bis 
1. Februar dieses Jahres der Syri­
schen Arabischem Republik einen 
offiziellen Besuch abstatten, wird 
in Bukarest offiziell mitgeteilt.

tass-fe r n s c hreiber
■■■ melde t
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Kommunistische Erziehung (ter Studentei.
■ Die Bemühungen der Parteiorga-, 

njsation und des gesamten Lehrer- 
kbllektlvs an der Pädagogischen 
Hochschulo in Pawlodar sind dar­
auf gerichtet, die Studenten beruf­
lich auszubildcn, zugleich ihnen 
einen breiten politischen G6- 
slclitskreis zu vermitteln, sic ideo­
logisch zu stählen, ihnen die not­
wendigen Fertigkeiten für eine 
aktive gesellschaftliche und politi­
sche Tätigkeit zu verschaffen.

Beim Zusammenstcllen' verschie­
dener Pläne der Erziehungsarbeit 
werden solche wichtigen Aspekte 
dtr kommunistischen Erziehung in 
Betracht gezogen wie der politi­
sche, internationale, atheistische, 
körperliche, Arbeits-, Rechtsaspekt 
find andere.

Besondere Beachtung wird dabei 
der Aneignung der marxistisch- 
leninistischen Theorie, der Um­
wandlung der Summe von Kennt­
nissen in feste ideologische An- 
sthauungen geschenkt. Gründliches 
Studium der Materialien dos 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der 
Beschlüsse der Partei und Regie-

rung, Veranstaltung thematischer 
Abendo, Organisierung von Lenin- 
Atteston, Polltinformationen, Kom­
somolversammlungen fördern die 
politische Erziehung der Studen­
ten.

Eine aktive und massenhafte 
Schule der gesellschaftlich-politi­
schen Erziehung war der V. 
Unionswottbewerb der Studentenar­
beiten In Gesellschaftswissenschaf­
ten, in der Geschichto des Komso­
mol und der internationalen Ju­
gendbewegung. An der ersten Tour 
des Wettbewerbs innerhalb der 
Hochschulo beteiligten sich Studen­
ten aller Studienjahre. Einzelne 
Referate hatte man als Bprichto 
empfohlen, die dann von Studen­
ten vor Schülern und Eltern vor­
getragen wurden. Für die Ab­
schlußkonferenz hatte man 63 Re­
ferate empfohlen, 4 davon nahmen 
an der zweiten, der Republiktour 
des Wettbewerbs teil, zwei davon 
wurden mit Ehrenurkunden des ZK 
des Komsomol Kasachstans be- 
dacht.

Im vergangenen Studienjahr hat-

to der Lehrstuhl für Philosophie 
und Politökonomie Studentenlesun- 
gen organisiert. Hier wurden sol­
che Referate entgegengenommen 
wie „Lenin über dlo ökonomischen 
und politischen Voraussetzungen 
der Oktoberrevolution", „Der Le­
ninsche Plan der Elektrifizierung 
Rußlands und Krach der bürgerli- ' 
eiten Prophezeiungen über den 
GOELRO-Plan", „Die Leninsche 
Theorie und die gegenwärtigen 
Problemo der Planung", „Lenin 
über die weltweite sozialistische 
Gemeinschaft" und andere. Solche 
Lesungen als eine der Formen der 
politischen und Ideologischen Er­
ziehung der Studentenschaft wer­
den systematisch durchgeführt.

An der Hochschule studieren an 
fünf Abteilungen der Fakultät 
für gesellschaftliche Berufe an die 
800 Personen.

Hörer dieser Fakultät haben im 
vergangenen Studienjahr vor Schü. 
lern und Werktätigen der Stadt 
und des Gebiets 230 Vorlesungen 
zu gesellschaftlich-politischen und 
populär-wissenschaftlichen Themen

gehalten. Systematisch wird Er­
ziehungsarbeit zur Berufsorientie­
rung der Studenten geleistet. Zu 
diesem Zweck werden öfters Dispu­
te in den Studiengruppen organi­
siert, z. B. „Wie ist er, der Lehrer 
der Gegenwart?“, „Über pädagogi­
sche Ethik“ oder Gespräche wie 
„Ein Herz, das den Kindern ge­
hört" il. a. Sehr populär sind 
Treffen mit Verdienten Lehrern, 
mit Mitarbeitern der Stadt- und 
Gebietsabteilung Bildung.

Erwähnenswerte Erziehungsar­
beit wird in Studentenheimen ge­
leistet. Während des Studienjahres 
werden hier Konsultationen abge­
halten, Treffen am „runden Tisch“ 
und Gespräche, Frage- und- Ant­
wort-Abende, Dispute organisiert.

Große erzieherische Bedeutung 
hat das Praktikum der Studenten 
im I., II., HI. Studienjahr. Die Or­
ganisierung und der Ablauf des 
gesellschaftlich-politischen Prakti­
kums werden in Komsomolver­
sammlungen der Gruppen und Fa­
kultäten besprochen.

Ein wichtiger Bestandteil der

Arbeit zur Formung der Persön­
lichkeit der Studenten ist ihre 
körperliche Erziehung. Ständig 
arbeiten neun Sportsektionen, 
Gruppen für Hebung der Sportmei­
sterschaft in Schwer- und Leicht­
athletik, in Handball, Volleyball, 
im Schwimmen. Die XII. Studen* 
tenspartakiade dreier Fakultäten 
in Fuß- und Basketball, im Schieß­
sport und Schwerathletik und 
Crosse wurden organisiert durch­
geführt. Eine Reihe massenhafter 
Wettbewerbe in verschiedenen 
Sportarten außerhalb der. Sparta­
kiade wurden veranstaltet. Am 
Lehrstuhl für körperliche Erzie­
hung wurden 51 Leistungssportler 
und 226 ehrenamtliche Sportin­
strukteure herangebildet.

Zur Arbeit werden die Studen­
ten während Subbotniks und Sonn­
tagseinsätzen erzogen, in der Men­
sa und im Studentenheim, durch 
Selbstbedienung, während der 
landwirtschaftlichen Arbeiten und 
in Bautrupps. Während des Ar­
beitssemesters 1974 wurde auf dem 
Dorf eine große gesellschaftlich-

politische und kulturelle Massenar­
beit geleistet. Für die Landwirts 
haben Studentenbautruppler 63 
Vorlesungen gehalten und 63 Kon­
zerte veranstaltet. Bel den Stu­
dentenbautrupps funktionierten 9 
Pionierlager „Sputnik", wo 250 
Schüler vom Lande ihre Gesund­
heit stählten. Die Studentenbau­
truppler brachten den Dorfbiblio­
theken über 900 Bücher als Ge­
schenk mit. Man hat 16 Schulen 
renoviert und 14 Sportplätze ein­
gerichtet.

In der militärpatriotischen Er­
ziehung der Studenten wird ge­
genwärtig viel zum würdigen Be­
gehen des 30. Siegestages des So­
wjetvolkes über Hitlerdeutschland 
gerichtet.

Um den Studenten das Gefühl 
des proletarischen Internationalis­
mus anzuerziehen, wurden Ge­
spräche organisiert, die dem 25. 
Gründungstag der DDR und der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, in der Festsitzung In Berlin 
gewidmet rind.

O. SHARMAKIN, 
Dozent an der Lehrerhoch- 
schule Pawlodar

Wähler
aufträge 
werden
erfüllt

Otto Rücker ist Hobler der Me­
chanischen Halle Nr. 11 im Alma- 
Ataer Werk für Schwermaschinen­
bau. Auf seinem Arbeitskalender 
steht das Jahr 1976. Den Fünfjahr­
plan hat er in 3 Jahren erfüllt. 
Zwei Jahre nacheinander wurde 
er mit dem Abzeichen „Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs" ge­
würdigt, Das sind Auszeichnungen 
für Meisterschaft, für hohe Ar­
beitsproduktivität.

Als vorbildlicher Arbeiter wird 
Otto Rücker schon mehrere Jahre 
ins Gewerkschaftskomitee der Hal­
le gewählt.

Foto: V. Wiedmann

Für ländliche 
Neubauten

In der Ortschaft Borowskoje 
hat man das Werk für Keramsit- 
kies in Betrieb genommen. Aus die­
sem wertvollen Baustoff werden 
Platten für die zweistöckigen Häu­
ser hergestallt, die man in den 
nördlichen Rayons des Gebiets 
baut.

Jährlich soll das Werk 100 000 
Tonnen Keramsitkies liefern. Das 
wird ausreichen, um 350 Häuser 
zu bauen.

Die Errichtung dieser Häuser 
wird es gestatten, für die Land­
wirte zahlreiche bequeme Wohnun­
gen bereitzustellen und das Woh­
nungsproblem auf dem Lande 
schneller zu lösen. Die ersten tau­
send Tonnen Keramsitkies wurden 
dem Bautrust „Kustanaiselstroi- 
13" bereits zugestellt

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 

, der „Freundschaft“
Gebiet Kustanai,

Die Ernteerträge 
sollen, höher sein

Die Ackerbauern haben das gan­
ze Jahr hindurch Sorgen. Wer 
hohe Ernteerträge erhalten will, 
muß jeden Tag für sie arbeiten.

Die Ackerbauern des Engels- 
Kolchos, Rayon Borodulicha, sind 
bestrebt, im abschließenden Plan­
jahr gut zu ernten, um die Aufga­
be in der Getreidelieferung nicht 
nur zu erfüllen, sondern auch zu 
überbieten. Jetzt werden hier auf 
den Feldern Intensiv die Schnee­
furchen gezogen, wird das Saatgut 
gereinigt und werden die Felder 
gedüngt. Die Feldwirte und Mecha­
nisatoren erlernen die fortschrittli­
chen Erfahrungen und Verfahren..

Schon von weitem sieht man 
den Weg, der von der Farm aufs 
Feld führt. Einer nach dem ande­
ren fahren hier Traktoren mit Wa­
gen vorbei, die mit Stalldung ge­
laden sind. Sie werden von den er­
fahrenen Traktoristen Peter Erd- 
nej, Johann Braun, Michail Masan 
und Walentin Pletschak gelenkt, 
die stets ihre Normen übererfül­
len.

Laut Plan soll der Kolchos 
12 000 Tonnen organische Dünger 
auf die Felder bringen.

Heuer hat man im Kolchos für 
die Ausfuhr der Dünger mechani­
sierte Trupps organisiert, die mit-

einander wetteifern. Voran ist die 
Brigade Nr. 2, die Peter Heß leitet.

In jeder Brigade sind technolo­
gische Karten zusammengestellt. 
Sie sehen vor, wo und welche Dün­
ger zu verbrauchen sind.

Gut ist im Engels-Kolchos auch 
die Agroschulung organisiert. In 
der Brigade Nr. 1 lernen 32 Perso­
nen. Den Unterricht führt der 
Chefagronom Wassili Wolkow. In 
der zweiten Brigade ist mit dem 
Unterricht der Agronom Alexan­
der Kleiber beauftragt.

Großen Anklang fand bei den 
Ackerbauern der Aufruf des Zen­
tralkomitees der KPdSU. Sie be­
schlossen. noch energischer für die 
Hebung der Ackerbaukultur und 
Ausnutzung aller Reserven zu rin­
ger

[. DULSAN

Gebiet Semipalatinsk

I M Sowchos „Put Iljitscha“.
1 Mitschurin-Rayon, funktio­

niert erfolgreich ein Lehrgang für 
Mechanisatoren, den beinahe 40 

D .rsonen besuchen. Das sind Jugend­
liche, die aus dem Armeedienst zu­
rückgekehrt sind, und Abgänger 
der örtlichen Mittelschule. Zum 
Lehrgang hat man auch Sowchos- 
arbeiter beordert, die sich als 
fleißig in der Sowchosproduktion 
erwiesen und Interesse für den Me­
chanisatorenberuf bekunden.

Unter den ersten, die den 
Wunsch äußerten, Mechanisatoren

Eigene Mechanisatorenkader
zu werden, rind die Brüder Serga- 
li und Jergall Abenow, die Jung­
arbeiter Nikolai Sinew, Valeri 
Djuba.und Viktor Hubert, die die 
Liebe zur Technik von ihren Vä­
tern geerbt haben.

Auch Frauen — die Elektro­
schweißerin Swetlana Owtschinni­
kowa, die Bibliothekarin Tatjana 
Kawina, die Mitarbeiterin des Kin-

dergartens Tatjana Filimonowa 
u. v. a. meistern erfolgreich den 
Mechanisatorenberuf.

Zum Beginn der Frühjahrsfeld­
arbeiten wird der Sowchos voll­
ständig mit Mechanisatorenkadern 
komplettiert sein.

N. STRELKOW
Gebiet Karaganda

OEHEN Sie nur ruhig ohne 
Vormeldung", sagte dio 

Direktorin der Schule Nr. 39 Je­
katerina Iwanowna Fjodorowa. 
„Fü^ Emalia Jegorowna gibt es 
keine Überraschungen, alle ihre 
Stunden sind offene."

Der Gast ging in ein Nebenge­
bäude, wo der deutsche Mutter­
sprachunterricht erteilt wird. Ein 
niedriges, altes Gebäude, das einer 
Baracke ähnelt.

„Was kann hier schon lo? sein“, 
dachte er. Doch bald mußte er sich 
in der Weisheit des russischen 
Sprichworts überzeugen, das auf

Hat dich ein Wagen bespritzt?" 
Das Mädchen nickt schuldbe­
wußt.

„Bist du auch richtig über die 
Straße gelaufen?.. Ja, liebe Kin­
der, ihr wißt doch alle von dem 
Unglück, das gestern auf unserer 
Straße passierte. Seid sehr, sehr 
aufmerksam, kommt lieber zu spät, 
eilt aber auf der Straße nicht. Wir 
brauchen alle Menschen, die gro­
ßen und die kleinen, kein einziger 
darf veijorengehen."

Nach diesem Zwischenfall war 
es Zeit, zum neuen Material über­
zugehen. Das Thema hieß „Die

NUR EINE
STUNDE
deutsch etwa so lautet: ein Haus 
ist schön nicht durch seine Wän­
de, sondern durch gastliche Hände.

•I Emalia Butwilowskaja, eine be­
reits bejahrte und freundliche 
Fraujrwar lange vor dem Unter- 
richt gekommen, um die Anschau­
ungsmittel vorzubereiten. Die 
Schüler der zweiten Klasse lernen 
in der Morgenscliicht, zum Unter­
richt in der deutschen Mutterspra­
che kommen sie aber am Nachmit­
tag.

HABEN wir das Gedicht al­
le gelernt?"

’ „Ja“.
„Hat es euch gefallen?“
„Jaoa“.
„Jetzt sagen wir es nochmal auf, 

aber alle zusammen:
Bél rot mußt du warten, 
bei grün kannst du starten.
Das merke dir gut 
und sei auf der Hut.“
„Nehmt eure Ampelchen und 

zeigt mir, wann wir über die Stra­
ße gehen dürfen." (Jeder Schüler 
hat die Abbildung einer Verkehrs­
ampel. Sie zeigt grün.)

„Sehr schön. Und nun sagt mir, 
darf man jetzt gehen? (Sie zeigt 
rot). Nun, Edi?"

„Naa“.
„Richtig. Aber ,,naa* sagt deine 

Mama. Jetzt sag ihr, daß wir in 
der Schale .nein- sagen.“

In diesem Augenblick klopft es 
an der Tür, und schon stürzt ein 
kleines Mädchen mit verwirrtem 
Haar und außer Atem herein. Es 
hat sich verspätet.

Die Lehrerin eilt Ihr entgegen, 
streicht ihr das Haar zurecht, hilft 
ihr, den Mantel abzulegen.

„Armes Kind, hast so geeilt! 
Sogar das Gericht ist schmutzig.

Jahreszeiten“. Die Lehrerin befe­
stigte an der Tafel schnell vier 
schöne Bilder, die die Jahreszei­
ten darstellen. Auch für jeden 
Schüler hatte sie mehrere Bilder 
im Vorrat, die sie unter ihnen ver­
teilte. Ja, nicht nur zu jeder Jah­
reszeit, zu jedem Monat hatte sie 
Bilder, Bilder. Immer wieder konn­
te man in der Klasse ein entzück­
tes „ach!" vernehmen und ich ver. 
stand erst recht, was für die Kin­
der ein schönes, farbenprächtiges 
Bild bedeutet.

„Und diese Dichterin heißt Nelly 
Wacker. Sie hat zu jedem Monat 
für uns, ete schönes Gedicht ge­
schrieben, und wir werden diese 
Gedichte lernen". An der Tafel 
hängt jetzt Nelll Wackers Porträt 
und ihre „Jahreszeiten". Jeder 
Vers Ist mit einem Bild versehenl 

Auf einem dieser Bilder rieht 
man frierende Vögel.

„Fütterst du die Vögel Im Win- 
ter?“

„Nein“. Und sofort reagiert die 
ganze Klasse mit dem AufschneL 
len eines Händewaldes.

„Ichl Ich füttere die Vögel!“
Dann stimmt die Lehrerin ein 

Lied, das Lied vom Tannenbaum, 
an, einfach, ohne Begleitung. Die 
Kinder fallen sofort mit ihren hel­
len Silberatimmen ein. Den wichti­
gen Gast, der in einem fort in sei­
nem Heft schriob und fotografie­
ren will und keine Zelt dazu findet, 
haben die Knirpso jetzt so weit, 
daß er alles In die Tasche steckt 
und mltejngt.

Und dann wloder eine Frage 
nach der anderen, dann oin Spiel, 
ein Gedicht, ein Bild. Zwar ant­
worten die Kinder ziemlich einsil­
big, aber die Fragen verstehen, 
sie, und gesprochen und gefragt 
wird nur deutsch, Don Kindern 
macht es Freude, wenn sie aufgeru.

fen werden. Sogar Edi, dessen 
Kenntnisse in der Muttersprache 
ziemlich schwach rind, ist be­
müht, eine richtige Antwort zu 
finden. Deshalb läßt ihn dio 
Lehrerin immer wieder zu Worte 
kommen.

In der Stunde gibt es überhaupt 
kein „Abfragen“. Es gibt einen 
lebhaften Dialog, in dem die 
Hauptrolle natürlich der Lehrerin 
zukommt. Wenn aber die Kinder 
Fragen stellen sollen, zieht sie wie­
der die Mamas oder Papas zur 
Hilfe heran.

„Was werdet ihr heute die Ma­
ma fragen? Vielleicht wissen sie 
es nicht.“

„Wie heißen die Jahreszeiten?" 
usw.

„Und wenn ihr die Monate ver­
geßt, sagt dem Papa oder der 
Mama, daß ihr sie unbedingt ken­
nen müßt". Das war also die 
Hausaufgabe.

A L3 die Stunde zu Ende war, 
öffnete Emalia Butwilow- 

skaja ihren Schrank, um die An­
schauungsmittel zurückzulegen. 
Was es in diesem Schrank nicht 
alles gibtl Hundertfünfzig metho­
dische Stundenmuster mit Bilderji 
und eigenen Illustrationen, Aus­
schnitten aus unseren deutschspra­
chigen Zeitungen, und alles sorg­
fältig In einzelne Hefte geordnet 
und genäht. Besonders reich ist die 
Lenln-Thematik Vertreten.

Einmal, als die Kinder wieder 
ihre Bilder brachten (die Eltern 
helfen immer aktiv mit) zeigte ein 
Mädchen einige schöne Konfektpa­
pierchen. Unüberlegt sagte die 
Lehrerin „die brauchen wir nicht", 
doch als sie sah, wie betrübt das 
Mädchen wurde, fand sie schnell 
einen Ausweg, und als Ergebnis 
entstand eine prächtige Bilderserie 
„Konfekt schmeckt": über den 
russischen Dichter I. S. Nikitin mit 
Bild und N. Wackers Text, daa 
„Rotkäppchen“ mit Bild und dem 
Märchen, über „Turik", das „bun­
te Hühnchen" usw.

Genau so erfinderisch und schöp­
ferisch arbeitet die Lehrerin im 
Klub für Internationale Freund­
schaft, doch das ist ein Thema 
für sich. Nur eine Stunde braucht 
man zu besuchen, um mit Gewiß­
heit behaupten zu dürfen: aus ih­
ren Schülern wird es keine gleich- 
Sültigen Menschen geben. Sie wor­

an zu aktiven Humanisten erzo­
gen: das arme frierende Vögel­
chen muß man nicht bedauern, 
man muß es füttern, das tragische 
Schicksal der Freiheitskämpfer in 
Chile nicht beweinen, sondern ih­
nen aktiv, nach Kräften helfen. Sie 
werden unbedingt dazu beitragen, 
daß man, wenn sie erwachsene 
Menschen sind, von allem, was mit 
dem Begriff „Krieg“ zusammen­
hängt, im Plusquamperfekt spre­
chen wird.

A. HÖRMANN,
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

Karaganda

Die Verantwortung der Depu­
tierten für die Erfüllung der 
Wähleraufträge, ist ein kennzeich­
nender Zug der sowjetischen De­
mokratie. Danach, wie die Wün­
sche der Werktätigen erfüllt wer­
den, urteilen sie über die Arbeit 
ihrer Abgesandten und der örtli­
chen Sowjets im ganzen.

Auf der jüngsten VI. Tagung 
des Zelinograder Gebietssowjets 
der Werktätigendeputierten wur­
den die Volksvertreter darüber in­
formiert, wie die Aufträge der 
Wähler erfüllt werden. Noch Im 
Oktober 1973 wurden 318 Wäh­
leraufträge auf der II. Tagung des 
Gebietssowjets bestätigt und 
Maßnahmen zu ihrer Erfüllung er­
arbeitet. Jetzt teilte man den 
Tagungsteilnehmern mit, daß be­
reits mehr als 60 Prozent dieser 
Aufträge erfüllt sind. In den Jah­
ren 1973—1974 wurden Schulen 
in Balkaschino, in den Sowcho­
sen „Mlchallowski", „Sawety Ilji­
tscha", „Tschelkarski“, „Podles­
ny" gebaut. In der Gebietsstadt 
ist in der Moskau-Straße ein mo­
dernes und helles Schulgebäude 
emporgewachsen, mehrere Kinder, 
gärten und -anstalten wurden in 
den Siedlungen ihrer Bestimmung 
übergeben.

In manchen Rayonzentren wur­
den Sportkomplexe, Dienstlei­
stungshäuser. Unterarztpunkte, 
und andere Objekte bereitgestellt. 
In vielen Siedlungen wurden neue 
Straßen, Wasserleitungen gebaut, 
Häuser telefoniriert, die kulturelle 
und soziale Betreuung der Bevölke. 
rung verbessert.

Die überwiegende Mehrheit der 
Deputierten halten die Ausfüh­
rung der Wähleraufträge unter 
stänoiger Kontrolle. Hier nur ei­
nige Beispiele. Der Deputierte des 
Gebietssowjets aus Makinsk M. Sa- 
pushak interessierte sich ständig 
iür den Bau der Mittelschule im 
Dorf Danilowka, wandte sich mit 
dieser Frage an das Vollzugskomi­
tee und an die Verwaltung „Zeli- 
nogradoblselstroi". 1974 wurde 
diese Schule ihrer Bestimmung 
übergeben. Für die Ertüllung der 
Wähleraufträge sorgen die Depu­
tierten des Geoietssowjets M. We­
ber aus der Möbelfabrik in Alexe­
jewka, A- Sagindykow aus dem 
Sowchos „Rasswet", die Deputier­
ten der örtlichen Sowjets F. Po­
ljakow aus dem Reparaturwerk. 
Komsomolski, R. Woloch aus dem 
Sowchos „Maximowski“, L. Reck- 
ling aus dem Sowchos „Nowodo- 
linsiü" und viele andere.

Man kann mit voller Überzeugt­
heit behaupten, daß aucn die an­
deren Aufträge der Wähler er­
füllt werden.

Große Aufgaben stehen vor den 
Deputierten Im abschließenden 
Jonr des neunten Planjahrfünits. 
Sie wollen all ihre Kräfte einset­
zen, damit die im Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk ge­
stellten Aufgaben rechtzeitig er­
füllt werden.

W. ENODIN, 
Instrukteur der Organisa- 
tionsabteilung des Gebiets­
sowjets

Pauline Wotschel, Melkerin im 
Belinski-Sowchos, Gebiet Kusta­
nai, schloß das Jahr 1974 mit gu­
ten Leistungen ab. Sie hat von je­
der Kuh über 3 000 Kilo Milch er­
halten, was um vieles die übernom­
menen Verpflichtungen übertrifft. 
Die erfahrene Melkerin befolgt 
streng die Regeln der Tierhaltung 
und die Vorschriften des Zootech­
nikers. Auch versteht sie ausge­
zeichnet mit den Melkanlagen, dio 
es im Sowchos gibt, umzugciien. 
Dank ihrem Fleiß und ihrer Mei­
sterschaft hat sie sich im Kollek­
tiv großes Ansehen erworben.

Foto: A. Feschtschenko

Das sozialistische Weltsystem 
und der Antikommunismus

Das sozialistische Weltsystem ist 
der entscheidende Faktor des so­
zialen Fortschritts, des revolutio­
nären, antiimperialistischen Kamp­
fes im Weltmaßstab. Es wächst 
die Macht und Einheit der soziali­
stischen Länder, die wie im Be­
schluß des Aprilplenums (1973) 
des ZK der KPdSU hervorgehoben 
wird, historische Erfolge im Auf­
bau einer neuen Gesellschaft er­
zielt haben. Immer enger und er­
sprießlicher gestaltet sich ihre po­
litische, kulturelle und Wirt­
schaftszusammenarbeit, vor allem 
im Rahmen des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe und der 
Organisation des Warschauer Ver­
trags.

Die Erfolge des Sozialismus, 
aein Einfluß auf den Lauf der 
Weltgeschehen, die Effektivität 
solnos Kampfes gegen den Impe­
rialismus hängen in vielem von 
der Einheit und Geschlossenheit der 
sozialistischen Länder auf der 
Grundlago des proletarischen In­
ternationalismus ab. Dadurch ist 
auch der Umstand bedingt, daß dlo 
Hauptfrontlinie des ideologischen 
Kampfes der Gegner des Sozialis­
mus auf die Untergrabung der 
Einheit des Sozialismus als welt­
weites . Gesellschaftssystem, auf 
die Abschwächung jener politi­
schen, ideologischen und öko­
nomischen Beziehungen gerich­
tet ist, die es als ein­
heitlichen sozialen Organismus

zementieren. Mit anderen Worten, 
die Ideologen des modernen Anti­
kommunismus setzen in ihrer Stra­
tegie auf die Spaltung der soziali­
stischen Staatengemeinschaft. Die­
sem Ziel sind die taktischen Mit­
tel und die Methoden der imperia­
listischen Propaganda untergeord­
net, besonders jenes Teils der bür­
gerlichen Ideologen, die die gegen­
wärtige internationale Entspan­
nung mit der Hoffnung auf die 
„allmähliche Evolution", „Ero­
sion" und „Entartung" des Sozia­
lismus in eine Hybrid-Gesellschaft 
auf privatkapitalistischer Grund­
lage verbinden.

Der moderne Antikommunismus 
betrachtet es als eine seiner 
Hauptaufgaben, den internationa­
listisch-klassenmäßigen Inhalt der 
nationalstaatlichen Interessen der 
sozialistischen Länder zu falsifizie­
ren. Die Antikommunisten stellen 
dio internationalistischen Interes­
sen der Länder des Sozialismus 
nicht als objektive Faktoren dar, 
die durch die sozialen, politischen 
und Wirtschaftagrundlagen des 
neuen Gesellschaftssystems be­
dingt rind, sondern als eine ge­
wisse „Erfindung" ideologischen 
Charakters, als eine gewisse Idee, 
die in das „kollektlvo historische 
Bewußtsein der kommunistischen 
Bewegung olngeimpft", dio durch 
die Praxis angeblich nicht bestä­
tigt wurde. Die Antikommunisten 
siqd bestrebt, die Prozesse der po-

litlschcn und Wirtschaftszusam­
menarbeit der sozialistischen Län­
der verzerrt darzustellen und ver­
meintliche Widersprüche zwischen 
diesen Prozessen zu finden,

Dlo ideologischen Gegner des 
Kommunismus ignorieren bewußt 
jene unbestreitbare Tatsache, daß 
die Zusammenarbeit der soziali­
stischen Länder ein objektiv not­
wendiger Prozeß von großem Maß­
stab ist, der unvermeidlich plle Sei. 
ton ihres gesellschaftlichen und 
ökonomischen Lebens umfaßt. 
Solch eine Zusammena r b e i t 
schließt vor allem eine koordinier­
te Außenpolitik ein, einen tief­
schürfenden und ersprießlichen Er­
fahrungsaustausch im sozialisti­
schen Aufbau, bedingt durch die 
Gemeinsamkeit der von den Bru- 
derl&ndern zu lösenden Aufgaben, 
eine ideologische Tätigkeit, die auf 
der morxlstlsch-leninlstl sehen 
Theorie, auf der Gemeinsamkeit 
solcher Ziele wie Formung der 
kommunistischen Weltanschauung 
bei den Werktätigen, Anerziehung 
des sozialistischen Patriotismus 
und proletarischen Internationa­
lismus gründet.

Die bürgerlichen Theoretiker ge­
ben ihre Versucho nicht auf, den 
internationalistischen Charakter 
der marxistischen Lehre zu wider­
legen, und treten auf jede Art und 
Welse revisionistische Erdichtun­
gen über „nationale Muster" des 
Kommunismus breit. Doch diese

Anstrengungen sind vergeblich. 
Der Marxismus-Leninismus geht in 
der Lösung der nationalen und in­
ternationalen Aufgaben der sozia­
listischen Staaten, in der Realisie­
rung ihrer national-staatlichen In- 
teressen davon aus, daß die Grund­
interessen der sozialistischen Na­
tion mit den Interessen der inter­
nationalen Arbeiterklasse objektiv 
zusammenfallen.

Die Theoretiker des Antikommu­
nismus suchen den sozialistischen 
Klassencharakter der Außenpoli­
tik des Sozialismus zu diskreditie­
ren und zu entstellen, das Prinzip 
des proletarischen sozialistischen 
Internationalismus unter * Zwei­
fel zu stellen. So erklären 
rieh einige bürgerliche Ideo­
logen bereit, den Internationa­
lismus als theoretisches Prinzip 
des Sozialismus anzuerkennen, 
schließen aber aus dessen Praxis 
die zwischenstaatlichen Beziehun­
gen neuen Types vollständig aus. 
Die anderen suchen dem proletari­
schen Internationalismus seine 
wirksame Grundlage zu entziehen, 
die rieh im gegenseitigen Beistand 
und in der Zusammenarbeit der 
Werktätigen verschiedener Länder 
im Kampf gegen die internatio ale 
Reaktion offenbart. Die Antikcm- 
munisten suchen auf diese Wc.;e 
den sozialistischen Internationa­
lismus seines Klasseninhalts zu be­
rauben und ihn dem Nationalismus 
gleichzustellen.
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Das vollendende 
PSanjahr

Es Ist gar nicht so einfach, Im Kaleidoskop der zu 
erwartenden Ereignisse im Wirtschaftsleben der 
UdSSR im Jahre 1975, dem Abschlußjahr des neun­
ten Planjahrfünfts. die bedeutendsten davon auszu­
sondern: so angestrengt sind die Planaufgaben, so dy­
namisch ist der Charakter der Entwicklung der riesi­
gen Volkswirtschaft des Landes.

Es Ist bezeichnend, daß die Stafette an das Neu­
jahr abgegeben wurde durch die Dezember-Inbetrieb­
nahmen des weltgrößten Hochofens von 5 000 Kubik­
meter Fassungsvermögen in Kriwoi Rog sowie der 
ihrer Leistungsfähigkeit nach einzig dastehenden 
Sauerstoff-Konverter-Stahlgießerei im Hüttenwerk 
Nowolipczk (vier Millionen Tonnen hochwertigen 
Stahls im Jahr!). Im Vergleich mit ihnen kann das 
Anlaufobjekt von 1975 in Temirtau — der Hochofen 
Nr. 4 — nicht gar so bedeutend erscheinen. Und der 
wird jährlich 1 800 000 Tonnen Roheisen liefern!

Die Schaffung solch mächtiger Industrieaggregato 
ist dadurch hervorgerufen, daß die Volkswirtschaft 
des Landes viel Metall benötigt, das mit Recht das 
„Fundament" der Industrie genannt wird. Das soll 
außerdem hochwertiges Metall mit niedrigem Selbst­
kostenpreis sein. Und diesen nicht nur quantitativen, 
sondern auch qualitativen Gewinn liefern Objekte mit
— wie die Fachleute sagen — hoher Elnzelleistung. 
mit hohem Grad der Mechanisierung und Automati­
sierung aller technologischen Vorgänge. Die genann­
ten Aggregate bestimmen heute den Höchststand der 
Weltmetallurgie.

Dazu kommt auch das neue Breitband-Warmwalz­
werk „2 000", das in der „Nordmagnitka" — dem 
Hüttenwerk Tscherepowez — in Betrieb genommen 
werden soll. Darauf wird sWj ein 10 Meter langer 
und 36—45 Tonnen schwerer glühender Rohling in 
80—100 Sekunden in einen über 1 Kilometer langen 
dünnen, zu einer Rolle gewickelten Stahlstreifen ver­
wandeln. 3 Millionen hochwertiges Walzgut im Jahr
— so ist die Entwurfskapazität der ersten Baufolge 
dieses Walzwerks.

Zweifellos von Interesse, dabei nicht nur seiner 
volkswirtschaftlichen, sondern auch technisch-wirt­
schaftlichen Bedeutung nach, ist eines der größten 
Energiebauvorhaben Mittelasiens. Am Fluß Naryn in 
Kirgisien wird der Bau des dritten Wasserkraftwerks 
aus der Kaskade der „Elektrizitätsfabriken" — das 
Wasserkraftwerk Toktogul — abgeschlossen. Seine 
Kapazität — 1 200 000 Kilowatt — ist für die sowje­
tische Wasserkraftenergetik bei weitem nicht rekord- 
haft. Jedoch der alljährliche Zufluß von fast 4,5 
Milliarden Kilowattstunden in das energetische Ver­
bundnetz Mittelasiens ist zweifellos solide.

Es kommt jedoch nicht nur auf diesen Zufluß an. 
Hinter einem 215 Meter hohen Retondamm wird ein 
künstliches Meer lebenspendenden Nasses mit etwa 
20 Milliarden Kubikmeter Fassungsvermögen entste­
hen. Es wird ermöglichen, fast eine halbe Million 
Hektar Neu- und Brachland zu bewässern und sie 
folglich in den landwirtschaftlichen Umlauf einzu­
führen sowie das Begießen von weiteren 900 000 
Hektar zu erhöhen.

Hier sei euch eine andere Besonderheit des Tokto- 
guler Wasserkraftwerks hervorgehoben. Es wird in 
den Ausläufern des Tienschans, in einer schmalen 
Bergkluft der seismischen Zone, 1000 Meter über 
dem Wasserspiegel errichtet. Die Projektiererund 
Bauleute mußten dort nicht wenig Schwierigkeiten 
überwinden. Erstmalig in der Weltpraxis des Wasser­
kraftwerkbaus werden die Kraftwerkaggregate (vier 
zu je 300 000 Kilowatt) nicht frontal, sondern über­
einander, zweigeschossig angeordnet (wegen der En­
ge der Schlucht).

Hunderte neue, nach dem letzten Stand der Tech­
nik ausgerüstete Betriebe sollen an der Karte des 
Landes im Jahre 1975 verzeichnet werden. Sie lassen 
sich alle gar nicht aufzählen. Es sei nur betont, daß 
dieses Jahr zu einem Stoßjahr tm Zuwachs der Kapa­
zitäten in Leicht- und Nahrungsmittelindustrie, Che­
mie und Petrolchemie, Gasgewinnungs. und Dünger­
erzeugungsindustrie werden wird. Die Sowjetunion 
behauptet gegenwärtig den ersten Platz in der Well 
in Herstellung von Mineraldüngern. Der Bedarf daran 
ist aber noch lange nicht gedeckt. Deshalb wird den 
Anlaufobjekten dieser Branche im Jahre 1975 große 
Bedeutung bolgemessen. Es sollen neue Kapazitäten 
für 10,3 Millionen Tonnen in Betrieb genommen wer­
den.

Bedeutende Veränderungen werden sich 1975 im 
Zusammenhang mit der erfolgreichen Erfüllung des 
sozialen Programms vollziehen. Es sei nur auf den 
Zuwachs d» Geldeinkommens der Bevölkerung hin­
gewiesen. Es übertraf in den vier verflossenen Jahren 
bereits die Summe, um die sich das Realeinkommen 
der Sowjetmenschen im achten Planjahrfünft erhöht 
hatte. Bei 47 Millionen Menschen stieg der Arbeits­
lohn, über 30 Millionen Personen erhielten Zuschläge 
zu den Renten, Stipendien und Unterstützungen. 1975 
sollen auch schließlich in den zentralen, besonders 
dicht bevölkerten Gebietei» des Landes konsequente 
Maßnahmen zur Erhöhung der Arbeitslöhne ergrif­
fen werden (Steigerung der Mindestlöhne, Tarifsätze 
und Gehälter der mittelbezahlten Kategorien von Ar­
beitern und Angestellten). Das bedeutet, daß die 
Maßnahmen zur Hebung des Volkswohlstands, dio 
auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU geplant worden 
sind, jede sowjetische Familie betreffen werden.

J. KANIN. 
Wirtschaftskommentator der APN

Erfolge der Patrioten

Angestrengte Arbeit herrscht auf dem 
Bau des Wasscrcncrgickomplexes am Eu­
phrat, der in Syrien mit technischer und öko­
nomischer Hilfe 4er UdSSR errichtet wird.

Vorfristig wird die Inbetriebnahme aller 
Blocks für Betonarbeiten auf dem Montage­
abschnitt des Euphrat-Wasserkraftwerks 
vollendet. Die Bewchrungs- und Montagear­
beiter haben neue Methoden der Verscha­
lung ausgearbeitet, und nun könnon sofort 
große Flächen betoniert werden.

Die Bauarbeiter führen ihre Zeitrechnung. 
Im Juli 1973 haben sie den Euphrat über­
brückt. Ende 1973 wurde die Montage der 
ersten drei Aggregate des Wasserkraftwerks 
mit einer Kapazität von jo 100 000 Kilowatt 
abgeschlossen. Im April 1974 erzeugten sie 
den ersten Strom für den Bau. und im Juni 
1974 hat man begonnen. Strom für das 
Energiesystem der Syrischen Arabischen 
Republik zu produzieren.

Zur Zeit führt man Arbeiten an der 
Überfallmauer; befestigt den Damm; ein 
Weg wird gebaut, der längs des Dammkam­
mes beide Euphratnfer verbinden wird. Es 
werden die nächsten zwei Aggregate zur In­
betriebnahme vorbereitet. Im ganzen sollen 
es ihrer 8 sein, und dann wird die Kapa­
zität des Wasserkraftwerkes 800 000 Kilo­
watt erreichen.

Im vorigen Jahr ist die Wasserbauzen- 
trale angelaufen. Mit der Errichtung des 
Damms in As-Saur wurde die Gefahr einer 
großen Überschwemmung beseitigt, die Sy­
rien nnd Irak infolge großen Hochwassers 
im Euphrat und seinem Nebenfluß drohten.

UNSER BILD: Baupanorama des Wasser­
kraftwerks am Euphrat

Foto: TASS

Die strategisch wichtige Insel 
Okhnhatol ganz dicht vor Phnom- 
Penh ist am Montag von den kam­
bodschanischen Volksbefreiungs­
truppen besetzt worden. Trotz 
Truppenveretärkungen schlugen 
die Versuche der Lon-Nol-Truppen, 
eine Gegenoffensive zu starten, 
fehl. Die Besetzung der Insel hat 
eine unmittelbare Gefahr für den 
Stützpunkt der Lon-Nol-Streit- 
kräfte beim Zusammenfluß des 
Mekong und des Sap geschaf­
fen. der die Hauptstadt im Nor­
den schützt.

Die Patrioten führten ferner ei­
nen massiven Raketenschlag gegen 
die Vertaddigungsanla gen In 
Phnom-Penh. Durch das Raketen­
feuer der Befreiungsstreitkräfte 
wurde auf dem Flughafen Pochen- 
tong ein zweimotoriges Flugzeug 
vernichtet, mit dem Munition und 
Lebensmittel in die Hauptstadt ge. 
schafft wurden. Das Kraftwerk am 
Nordrand von Phnom-Penh und 
die Stadtmitte wurden unter Be­
schuß genommen. 11 Kilometer 
nördlich der Hauptstadt nahmen 
die Patrioten die Garnison der 
Stadt Prekpnou unter Artilleriebe­
schuß und zerschlugen einen 
Stützpunkt des Gegners in ihrer 
Umgebung, wobei ein Artilleriege- 
schütz erbeutet wurde.

Durch hartnäckige Kämpfe wur­
de der Verkehr der Fahrzeuge auf 
dem Fluß Sap blockiert, die vom 
Norden her Militärgüter nach 
Phnom-Penh transportierten.

Die belagerte Garnison der 
Hauptstadt erleidet erhebliche 
Verluste an Menschen, Allein 
durch den Raketenbeschuß in der 
Nacht zum Montag verlor sie 30 
Mann an Toten und 75 Mann an, 
Verwundoton.

Die Befreiungsstreitkräfte unter­
nehmen eine umfassende Offensive 
gegen die Stellungen der Lon-Nol- 
Truppen. die den strategisch wich­
tigen Hafen Prekneakluong am 
Mekong 45 Kilometer südlich 
Phnom-Penhs verteidigen. Die Pa­
trioten. die am westlichen Ufer 
des Mekong fuß fassen, halten das 
gegenüberliegende Flußufer unter 
Beschuß.

Wie ein offizieller Sprecher des 
Truppenkommandos von Phnom- 
Penh zugab. Ist die Lage der Lon- 
Nol-Truppen infolge des pausenlo­
sen Artillerie- und Granatwerfer­
schusses und der heftigen An­
griffe der Patrioten gleich 
an mehreren Frontabschnitten nur 
drei Kilometer vom Zentrum von 
Prekneakluong entfernt „äußerst 
kritisch" geworden.

Das Gesundheitswesen Englands 
ist von einer ernsten Krise ergrif­
fen: es mangolt an Krankenbetten 
und medizinischem Personal. Viele 
Patienten sind gezwungen, jahre­
lang zu warten, bis man sie ins 
Krankenhaus aufnehmen kann.

Auf dem Bild aus der Zeitung 
..Morning Star" fordern die Werk, 
tätigen, mehr Mittel für den Ge­
sundheitsschutz zu bewilligen.

Verringerung der 
Kaufkraft der Bauern

Die Inflation und die 
Herabsetzung der Auf. 
kaufprelse für landwirt­
schaftliche Erzeugnisse 
verringerten wesentlich 
die Kaufkraft der Bau­
ern, hat das FKP-Polit- 
büro in einer in Paris 
veröffentlichten Erklä. 
rung festgestellt. Es ver. 
merkt, die Kaufkraft der 
Bauern sei allein im ver­
gangenen Jahr "um mehr 
als 15 Prozent gesunken. 
Diese Lage bringe große 
Schwierigkeiten für die 
kleinen und mittleren 
Wirtschaften mit sich 
und lasse Tausende Faml. 
lien die Landwirtschaft 
auf geben.

Statt den Bedürfnissen 
der Bauern entgegenzu­
kommen, legten d 1 e 
EWG-Gremien Aufkauf­
preise fest, die die Erhö­
hung der Kosten der 
landwirtschaftlichen Pro­
duktion nicht bcrücksich. 
tagten.

Die Vertiefung der 
Krise mache die Vor­
schläge der FKP und 
des gemeinsamen Links. 
Programms, die dio 
Schaffung der für die 
Überwindung der Krise 
der Landwirtschaft er­
forderlichen Bedingungen 
vorsehen, immer aktueL 
ler.

- WEltgE5ChEhE0
USA-Presse kritisiert 
den Kongreß

Die Seine — ein Fluß, der durch Paris von Osten 
nach Westen strömt — ist nicht nur eine Sehenswür­
digkeit für Touristen. In erster Reihe ist cs ein 
wichtiger Wasserweg, der die inneren Gebiete 
Frankreichs mit dem Ozcan und den Hafenstädten 
anderer Länder verbindet.

UNSER BILD: Neubauten am linken Flußufcr. 
Links — die Freihcitsstatuo

Dio USA-Presse unterzieht die 
Handlungsweise gewisser Kreise 
des USA-Kongresses, die sich in die 
inneren Angelegenheiten der So­
wjetunion einzumischen versuchen, 
einer Kritik. Sie weist darauf hin, 
daß diese Einmischungsversuche 
den sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen und der internationalen 
Entspannung schaden.

Dio „Washington Post" unter­
streicht, durch die Aufnahme der 
diskriminatorischen Abänderun­
gen zum Handelsgesetz habe der 
Kongreß die Bestimmungen des so­
wjetisch-amerikanischen Handels­
abkommens von 1972 verletzt. Die

Zeitung ruft in Erinnerung, daß 
beide Seiten nach diesem Abkom­
men einander vorbehaltlos Meist­
begünstigung gewähren sollen.

Die Zeitung „New York Daily 
News" betrachtet die gegenüber 
der Sowjetunion diakriminatorl- 
schen Abänderungen am Handels­
gesetz ebenfalls als „einen offenen 
Versuch, sich in dio inneren An­
gelegenheiten eines anderen Lan­
des einzumischen." „Es nimmt gar 
nicht wunder, daß dio Sowjet­
union sich geweigert hat, das 
Handelsabkommen zu billigen. Wir 
bezweifeln es sehr, daß irgendein 
anderer großer Staat sich dazu

beredt finden würde.“
Der bekannte Beobachter Reston 

verurteilt in einem Artikel der 
„New York Timea“ die Manöver 
von Senator Jackson und seiner An­
hänger, dio den Prozeß der inter­
nationalen Normalisierung torpe­
dieren wollen. Reston schreibt: 
„Jackson sagte uns natürlich, daß 
man gegenüber der Sowjetunion 
einen härteren Standpunkt bezie­
hen und sich In ihre inneren An­
gelegenheiten einmischen kann." 
In der Verfassung gebe es aller­
dings auch nichts, das von der 
Notwendigkeit sprechen würde, 
Jackson weiter zu dulden. In der 
Geschichte gebe es ferner nichts, 
was einen Grund zu der Annahme 
geben würde, daß die Sowjetunion 
wogen der dummen Bemerkungen 
des USA-Senators auf die Ent­
spannungspolitik verzichten wer­
de.

Pentagon bestätigt Stützpunkt Verhandlungen
Das Pentagon hat bestätigt, daß 

die USA gegenwärtig mit Großbri­
tannien und Oman über die Be­
nutzung des britischen Militär­
stützpunkts auf der Insel Masirah 
im Persischen Golf durch ameri­
kanische Militärflugzeuge verhan-

dein. Die entsprechende Erklärung 
gab Pentagon-Sprecher Winant 
Sidle auf einer Presse-Konferenz 
ab. Die Verhandlungen waren 
durch eine Meldung der französi­
schen Nachrichtenagentur AFP 
aus London bekannt geworden.

Aufmerksamkeit verdient, daß 
sie nach der Erklärung des USA- 
Außenministers aufgenommen wur­
den, unter bestimmten Vorausset­
zungen sei der Einsatz amerikani­
scher Streitkräfte gegen dio erd­
ölfördernden arabischen Länder 
möglich.

TunneSprojekt
Das britisch-französische Ge­

meinschaftsprojekt eines Ärmelka­
naltunnels, der seinerzeit „Wun­
der des 20. Jahrhunderts“ und 
„Eckstein der britisch-französi­
schen Gemeinschaft" genannt wur­
de, ist zusammengebrochen. Der 
Traum, dem sich die Menschen zu 
beiden Seiten des Kanals hinga­
ben, ist ausgeträumt.

Seine Entscheidung erklärt Lon. 
don in erster Linie mit den hohen 
Baukosten — auf Großbritannien 
würden zwei Milliarden Pfund 
Sterling entfallen. Nach Ansicht 
der britischen Regierung kann

begraben
Großbritannien angesichts der 
Wirtschaftskrise eine so gewaltige 
Summe nicht aufbringen.

Der Absprung Großbritanniens 
hat jenseits des Ärmelkanals ernste 
Besorgnis hervorgerufen, die Pa- 
riser Presse stellt fest, daß der 
Beschluß Londons den Wirt- 
schaftsintereosen Frankreichs, das 
für die Forschung!- und Vorarbei­
ten bereits etwa 600 Millionen 
Francs aufgewendet hat, Schaden 
zufüge.

Der Verzieht Großbritanniens 
wird aber nicht nur ökonomische 
Folgen nach sich ziehen. Wie po.

Iltisehe Beobachter in Großbritan­
nien vormerken, wird er unweiger­
lich die britisch-französischen Ge­
gensätze bei den Verhandlungen 
über eine Revision der Bedingun­
gen für das Verbleiben Großbritan­
niens in der EWG, besonders über 
dessen Beitrag zum gemeinsamen 
Budget der EWG verschärfen. Ge- 
rade darauf weist die französisch J 
Zeitung „Le Figaro" hin, die vor­
aussagt, daß der einseitige Schritt 
Londons nicht nur die zukünftigen 
Beziehungen zwischen beiden Län. 
dem, sondern auch zwischen Groß­
britannien und der gesamten euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft 
beeinflussen werde. Das Fiasko des 
Projekts kann Großbritannien sehr 
teuer zu stehen kommen.

Buntes 
Allerlei

® Der Stolz der britischen Han­
delsflotte. der Supertanker Halcyon 
the Great von 226635 BRT, hat nun 
den Kuckuck auf seinen Planken, 
da der pleite gegangene Eigner, die 
bekannte Schiffstouristikfirma Court 
Line, noch Schulden zu zahlen hat. 
Zunächst wurde das Schiff im Ha­
fen Neufundlands Come-by-Chance 
von der kanadischen Polizei fest ge­
halten, da 20000 Dollar für Kraft­
stoff und Liegekosten ausstanden. 
Kapitän Brian Grenwood jedoch 
hob bei Nacht und Nebel die Anker 
und steuerte das Schiff gen Heimat. 
Kaum war er im Heimathafen TU- 
bury eingelaufen, wurde der Tanker 
erneut unter polizeiliche Aufsicht 
gestellt. Ein Beamter des Londoner 
Seegerichts erklärte, diese Maßnah­
me habe man treffen müssen, da 
ein englisches Bankkonsortium eine 
hohe Summe- von Court Line zu 
fordern habe. Brian Grenwood hält 
allerdings seine heimliche Flucht 
aus Kanada für eine edle Tat. 
Court Line hatte nämlich der Schiff­
besatzung keinen Heller gezahlt und 
die Seeleute wären in Kanada völ­
lig blank gewesen. Zu Hause aber 
können sie immerhin ihre Löhne 
eintreiben lassen.

9 Man sagt. Neues sei gut in 
Vergessenheit geratenes Alte. Die 
heute modischen Damenschuhe auf 
„Plattform" wurden bereits vor 500 
Jahren in Venedig getragen. Das 
war damals nicht extravagant, son­
dern von der Notwendigkeit dik­
tiert. Damit die Frauen bei einem 
Gang durch die Kanalstraßen oder 
beim Besteigen der Gondeln ihre 
Kleider nicht beschmutzten, zogen 
sie Schuhe mit dicken Sohlen an. 
Recht bald wurden diese jedoch so 
gefährlich hoch, daß die Behörden 
sogar ein Gesetz erließen, das die 
Höhe in „vernünftigen Grenzen" 
halten sollte. Schuster, die das Ge­
setz verletzten, wurden zu einer 
dreimonatigen Haft verdonnert, ih­
re Kundinnen aber kriegten eine 
Geldstrafe aufgebrummt.
9 Auf einer .Weltmeisterschaft" 

in Toulouse wurde ein neuer Rekord 
im Pfeiferauchen aufgestellt Mit 
16 Stunden 38 Minuten 49 Sekun­
den übertrifft er den früheren Re­
kord um 2 Stunden 10 Minuten. 
Neuer „Weltmeister" wurde ein 
Franzose, der 50 Gramm Tabak in 
blauen Dunst auflöste.

(NZ)

Die Internationalistische Poli­
tik der sozialistischen Staaten 
drückt deren einheitliches Klassen­
wesen und gemeinsamen Ziele und 
Ideale aus. Diese Politik berück­
sichtigt im Interesso der gemein­
samen Sache allseitig eigenartige 
nationale Moménta in der Entwick­
lung des Sozialismus, konkrete hi­
storische Bedingungen des Auf­
baus einer neuen Gesellschaft in 
diesen oder Jenen Ländern und 
spiegelt zugleich dio markant her- 
vortretendo Tendenz in der Ent­
wicklung des sozialistischen Welt­
systems zu immer breiterer Inter­
nationalisierung aller Seiten des 
gesellschaftlichen Lebens wider.

Die Zusammenarbeit und gegen­
saitige Hilfe der sozialistischen 
Länder festigen die Wirtschafts­
positionen des Welteozlalismus 
und eröffnen dadurch neue Mög­
lichkeiten für die Realisierung des 
Prinzips der friedlichen Koexi­
stenz im Maßstab zweier gesell­
schaftlicher Weltsysteme. Zugleich 
fördert solche Zusammenarbeit — 
was besondere wichtig ist — die 
Internationalisierung des gesell­
schaftlichen und Wirtschaftsle­
bens in den Bruderländern und be­
schleunigt die Entwicklung des 
Weltsozialismus.

Die Antikommunisten und ihre 
revisionistischen Nachläufer igno­
rieren und entstellon die Tatsache, 
daß jedes der sozialistischen Län­
der, das zum Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe und zur Organi­
sation des Warschauer Vertrags 
gohört. dadurch nicht nur seine 
Souveränität und Unabhängigkeit 
nicht schmälert, sondern umge­
kehrt. dadurch neue Möglichkeiten 
für seine selbständige ökonomi­
sche, politische und geistige Ent­
wicklung gewinnt. Diese Möglich­

keiten entstehen während der ge­
genseitigen Hilfe und Unterstüt­
zung.

Sich von den Prinzipien des pro­
letarischen Internationalismus lei­
ten lassend, hat die Sowjetunion 
bereits in den ersten, für die Län­
der der Volksdemokratie äußeret 
schwirlgen Jahren elno entschei­
dende Rolle in deren Verteidigung 
vor den Anschlägen der Imperiali­
sten gespielt. Ihnen wiederholt all­
seitige politische und ökonomische 
Hilfe erwiesen. Gegenwärtig be­
trachten die Brudorpartclen und 
dio Völker der sozialistischen Län­
der das kolossale Wirtschaftspo­
tential unseres Landes, dessen un­
besiegbare Vortoidlgungsmacht, 
die wachsende internationale Au­
torität als Faktoren, die in kolos­
salem Maß den Fortschritt des so­
zialistischen Weltsystems, das 
Wachstum der Kräfte des Frie­
dens und der Demokratie in der 
ganzen Welt fördern.

Die antikommunistischen Ideo­
logen schenken Fragen der ökono­
mischen Zusammenarbeit der so­
zialistischen Länder und be­
sonders Problemen der sozia­
listischen Wlrtechafteinte g r a- 
tion große Aufmerksamkeit. Das 
Ziel, das sio dabei verfolgen, be­
steht darin, die Bedeutung der 
neuen Formen der Wlrtschaftszu- 
eammenarbelt zu verringern, dio 
sozialistischen Länder einander go- 
genüborzustellen.

Die sozialistische Integration 
entspricht dem eigentlichen Wesen 
des Sozialismus, der objektiv die 
Internationale Einigung aller na­
tionalen Trupps der Arbeiterklasse 
und aller Werktätigen im Kampf 
für den Kommunismus voraussetzt. 
Die sozialistische Wirtschaftsinte­
gration, wie es aus dem Komplex­

programm hervorgeht, stellt einen 
bewußten und planmäßig abgeziel­
ten und von den kommunistischen 
und Arbeiterparteien und den Re­
gierungen der RGW-Mitgliedstaa­
ten regulierten Prozeß der Vertie­
fung der Internationalen soziali­
stischen Arbeitsteilung zwischen 
don Bruderländern, der Annähe­
rung Ihrer Ökonomik und Gestal­
tung einer modernen hocheffoktl- 
fon Struktur der nationalen Wirt­
schaften, der allmählichen Annä­
herung und Ausgleichung ihres 
ökonomis c h e n Entwicklungsni­
veaus, der Formierung tiefer und 
stabiler Verbindungen In den 
Hauptzweigen der Ökonomik, Wls- 
senschaft und Technik, der Erwei­
terung des internationalen Markts 
dieser Länder, der Vervollkomm­
nung der Ware-Geld-Beziehungen 
dar.

Als Etalon der Integration gilt 
für dio bürgerlichen antlkommunl- 
stlschan Ideologen der „Gemeinsa­
me Markt". Diesen Etalon suchen 
slo auch den sozialistischen Län­
dern aufzubl n d e n. „RGW", 
schreibt der amerikanische Öko­
nom Blns, „könnte das Organ der 
sozialistischen Integration nur in 
dem Fall abgeben, wenn er sich 
den .Gemeinsamen Markt' als Mu­
ster wählte... Solch eine Lösung 
des Problems müßte dio Einwilli­
gung jedes Landes zu teilweisem 
Verzicht auf Souveränität und dio 
Annahme bedeutender konstitutio­
neller Veränderungen nach sich 
ziehen"... Professor an der Univer­
sität Oxford P. Whites geht in «ei­
ner „Politischen Ökonomie des 
Kommunismus" noch weiter und 
bemüht uch, die Politik der Wirt­
schaftsexpansion der Imperialisti­
schen Staaten zu rechtfertigen, slo 
als eine gewisse Wohltat in bezug 

der kleinen und Entwicklungslän­
der darzustellen. Charakteristisch 
ist sein Gerede über Souveränität. 
Nach Whites Urteil sind die klei­
nen Länder, besondere in letzter 
Zeit, in der Regel nicht bestrebt, 
„ihre Souveränität zu wahren", 
die Integration aber kann In grö­
ßerem oder kleinerem Maß von der 
„Einbüßung der Souveränität der 
Mitgliedstaaten bis zu ihrer voll­
ständigen Liquidierung" begleitet 
werden.

So süchen die Antikommunisten 
vom Schlag Blns und Whites zwei 
Fliegen mit einer Klappe zu schla­
gen — die Theorie und Praxis der 
sozialistischen Integration zu ver­
leumden und zu entstellen und zu­
gleich die Integration nach staat­
lich-monopolistischen Rezepten zu 
reklamieren.

Viele bürgerliche Ökonomen, 
darunter auch P. Whites, behaup­
ten, daß olnos der „Hindernisse" 
für die Integration der sozialisti­
schen Ländor daB sozialistische 
Wirtschaftssystem, die „zentrali­
sierte Planung" sei. Sie suchen 
mit Hilfe der Predigton über den 
„Marktsozlallsmus" die Grundla­
gen der sozialistischen Planung zu 
untergraben und zu diskreditie­
ren.

Dos sozialistische Eigentum an 
Produktionsmitteln ermöglicht es, 
ein hohes Niveau der gegenseiti­
gen Anpassungsfähigkeit der na­
tionalen Wirtschaftsstruktu r on 
nicht durch spontane Schwankun­
gen, sondern aufgrund der zielstre­
bigen regulierenden Tätigkeit des 
Staates zu erreichen. Der soziali­
stische staatliche Volkswirt­
schaftsplan ist ein wirksamer Ho- 
bel-'der Integration.

Manche von den antikommuni­
stischen Strategen hegen die Hoff­

nung. daß die Entwicklung der 
Wirtschaftszusammenarbeit zwi­
schen Osten und Westen den kapi­
talistischen Ländern die Möglich­
keit bieten wird, mit „friedlichen" 
Mitteln wesentliche Veränderun­
gen lm Charakter der ökono­
mischen und politischen Entwick­
lung der sozialistischen Länder 
zu erreichen, ihre Reihen zu spnl- 
ten, Zentrifugalkräfte in dor 
sozialistischen Staatengeme 1 n- 
schaft zu stimulieren. Deshalb be­
haupten die antikommunistischen 
Ideologen, die osteuropäischen so­
zialistischen Länder seien eine so­
zialökonomische Region, die histo­
risch nicht zur Sowjetunion, son­
dern zu den Ländern des kapitali­
stischen Westens strebe. Die Ent­
wicklung der Wirtschaftsverbin­
dungen der sozialistischen Länder 
Zentral- und Südosteuropas zu den 
kapitalistischen Ländern, Ihre An­
näherung an dio Staaten des „Ge­
meinsamen Marktes" würden laut 
ihren Plänen die Wirkung des Ra­
tes für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe paralysieren und lm weiteren 
dazu führen, daß die „europäi­
schen kommunistischen Staaten 
immer europäischer und weniger 
kommunistisch werden".

Solcher Art sind die Absichten, 
reaktionär und kurzsichtig schon 
deshalb, well ihre Autoren naiv 
annehmen. daß an der Entwick­
lung der ökonomischen Beziehun­
gen zwischen don sozialistischen 
und kapitalistischen Ländern Euro­
pas nur dio ersteren interessiert 
aalen und ea don kapitalistischen 
Staaten deshalb gelingen sollo, be­
liebige Bedingungen zu stellen, 
die „Spielregeln" zu diktieren. In­
dessen Ist der wichtigste Aus­
gangspunkt dor Entwicklung aller 
Formen der wissenschaftlich-tech­

nischen und Wirtschaftszusam­
menarbeit der Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
volle Gleichberechtigung und ge­
genseitiger Vorteil. Aus der ge­
genwärtigen Wirtschaftskonjunktur 
lm Wösten geht hervor, daß die 
kapitalistischen Länder sogar mehr 
als die sozialistischen Staaten an 
der Entwicklung gegenseitig vor­
teilhafter Wirtschaftsbeziehungen 
interessiert sind.

Die Absichten, die Einheit der 
sozialistischen Länder durch Erwei­
terung ihrer Wirtschaftsbeziehun­
gen zum kapitalistischen Westen 
zu untergraben, sind illusorisch 
und unerfüllbar auch deshalb, well 
diese Einheit nichts rein Äußerll- 
ches, Zeitweiliges, von außenher 
Aufgezwungenes ist (wie es bisher 
oinlgo antikommunistische Politi- 

"ker und Ideologen annehmen); die 
Einheit dor sozialistischen Länder 
ist das gesetzmäßige Ergebnis und 
die Folgo aller tiefgreifenden, 
grundsätzlichen eozialökonoml. 
sehen Umwandlungen, die sich in 
don Ländern vollzogen und voll­
ziehen, die den Weg des soziali­
stischen und kommunistischen 
Aufbaus clngeschlagen haben. „Die 
Sorge um die Entwicklung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
mit den Bruderländern", sagte in 
solner Rede in der Festsitzung in 
Alma-Ata Genossee L. I. Bresh­
new, „Ist ein organischer ständi­
ger Bestandteil der gesamten Tä­
tigkeit unserer Partei. Wio das 
Krimer Treffen erneut bestätigte, 
Stiegen alle Bruderpartelen ebenso 

eranzugehen.“
Dio unerschütterliche Grundlage 

der Einheit der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ist die inter­
nationale marxistisch-leninistische 
Theorie, der allgemeine Charakter 

der in ihr aufgezeigten gemeinsa­
men Gesetzmäßigkeiten der gesell­
schaftlichen Entwicklung und daß 
die Bruderpartelcn die gemeinsa­
men einheitlichen Prinzipien des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
strikt einhalten. Dio Verneinung 
all dieser prinzipiellen Grundsätze 
fügt den Interesson des Sozialis­
mus. der internationalen Arbeiter­
und Befreiungsbewegung Schaden 
zu und erweist dem Imperialismus 
Hilfe. Das sieht man besonders an­
schaulich am Beispiel des Maois­
mus, der sich "vom Marxismus-Le­
ninismus losgesagt und den Weg 
des Subjektivismus, kleinbürgerli­
chen Nationalismus und Groß­
machtchauvinismus eingeschlagen 
hat. Das Aprilplenum (1973) des 
ZK der KPdSU betonte, daß der 
hartnäckige Kampf der Leitung 
von Volkschina gegen die Ge­
schlossenheit der sozialistischen 
Länder und der internationalen 
kommunistischen Bewegung, gegen 
dio Bemühungen der friedliebenden 
Staaten und Völker, die eine inter­
nationale Entspannung anstreben, 
und der antisowjetische Kure Pe­
kings der Sache des Friedens und 
internationalen Sozialismus schä- 
dlffAQ.

Die Verstärkung der Ideologi­
schen Tätigkalt der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien der so­
zialistischen Länder, Ihr prinzi­
pieller Kampf gegen die bürgerli­
che Ideologie, gegen Antikommu­
nismus, gegen die rechten und 
„llnkon" Opportunisten sind eine 
wichtigo Aufgabe In der Durch­
führung Ihres koordinierten Inter­
nationalen Kurses.

K. RACHMETOW 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften, Dozont



Seite 4 • • FREUNDSCHAFT < 23. Januar 1973

Gesellschaft 
der Bücherfreunde

Sehr groß Ist hol uns das Interesse für 
Bücher. In der Stadt Schtechutsehlnsk wur­
den allein lm vorigen Jahr etwa acht Bü­
cher je Einwohner verkauft. Dieser großen 
Nachfrage nach politischer und schöngeisti­
ger Literatur nachkommend, eröffnete man 
in der Stadt und der Kurortzone drei Spe- 
zialverkaufsstellen. zwei Bücherstände, 
sechzehn Zeitungs. und Buchkioskc „Sojus- 
petachat". Alljährlich realisieren sie Buch- 
erzeugnism für über 200 000 Rubel. Eine 
große Hilfe erweisen ihnen dabei die ehren­
amtlichen Büchericolportcure. Gemeinsam 
mit den Mitarbeitern der Buchhandlungen 
und Kioske veranstalten sie Unterhaltungs­
abende, Monate und Feste des Buches. Im 
Sommer kann man Tischchen mit Büchern 
im Schatten der Bäume und am Badestrand, 
am Eingang von Filmtheatern, zu öffentli­
chen Gebäuden, an Schulen und Straßen­
kreuzungen sehen. Allein die leidenschaft­
lichen Bücherfreunde — Valentina Baas, 
Therese Lach. Wcra Kusawkowa, die Rent­
nerin Elvira Osol und viele andere — haben 
im Laufe des Jahres Literatur für 11 000 
Rubel rcolbdcrt.

Von Jahr zu Jahr vergrößert sich In der 
Stadt auch die Zahl der Leser, die sich jetzt 
auf 31 000 beläuft, was über die Hälfte al­
ler Stadteinwohner ausmacht. Sic werden 
von 29 Bibliotheken betreut Alljährlich

wird der Bücherfonds im Durchschnitt um 
über 20 000 Bände vervollständigt.

Dio Bibliotheken veranstalten Diskussio­
nen zu neuen Werken, an denen die Studen­
ten der ersten Studionjahre der Techniken 
und silberhaarige Arbeite- und Kriegsvetera­
nen tellnehmen. Es werden Treffen mit den 
örtlichen und zugereisten Literaten — mit 
dem Dichter W. Smirnow, den Schriftstellern 
W. Bogowlzki, M. Lewaschow, A. Aldan- 
Semjonow, N. Anow, A. Bragin, Jerkesch 
Ibragimow und vielen anderen veranstaltet.

Vom Stadtkomltec der KP Kasachstans 
wurde ein Organisationsbüro für die 
Vorbereitung und Durchführung der konsti­
tuierenden Stadtkonferenz der Gesellschaft 
der Bücherfreunde gegründet. Und dieser 
Togo fand auch die Konferenz selbst statt, 
deren Teilnehmer beschlossen, zusammen 
mit den neuen Bücherfreunden der Grund­
organisation Bücher zu propagieren, den 
Erwachsenen und Kindern Liebe zum Lesen 
anzuerziehen, den Bücherantiquarhandel zu 
fördern. Volksbuchhandlungen und -kioske, 
öffentliche Bibliotheken in Betrieben. Insti­
tutionen, Lehranstalten und Hausverwaltun­
gen zu eröffnen.

A. KOWALEWSKI. 
Stellvertretender Vorsitzender der 
Stadtabteilung der Gesellschaft der 
Büchorfreundo von Schtschutschinsk

Wjatscheslaw Tichonow in Uniform
Das verflossene Jahr war für 

den Volkskünstler der UdSSR 
Wjatschealaw Tichonow von ange­
spannter schöpferischer Arbeit 

. durchdrungen.. Eben ist die Auf­
nahme des Films „Die Front ohno 
Flanken" (..Front bes Flangow") 
des Regisseurs Igor Gostew über 
den heroischen Kampf eines kiel- 
nen cingekcsselten Trupps sowje. 
Uscher Kämpfer abgeschlossen. 
Tichonow spielt in diesem Streifen 
den Truppenkommandeur Major 

( Mlynski.
I ..Major Mlynski gehört zu de- 
' nen. für die die Liebe zur Heimat 
I und die Pflicht ihr gegenüber, ih­
ren ganzen Lebenssinn bestim­
men". so charakterisiert der 
Schauspieler seinen Helden.

I Unter den Rollen, die Tichonow 
darstellte, ist ein Arzt, ein Lehrer, 
ein Dorfbursche... Einen Ehren- 

I platz in seiner „Dienstliste" neh­
men jedoch die Rollen der Militärs 
ein. Das sind der Matrose in der 
„OpUmistischen Tragödie" („Opti­
mist! tscheska ja Tragedla"), der 
Fähnrich Panin im gleichnamigen 
Film, der Kundschafter-Asse 

Oberstleutnant Iaeajew In dem 
zwolfserienlangen Fernsehstreifen 
„Siebzehn Augenblicke eines Früh­
lings" („Semnadzat Mgnowenlj 
Wesny"). In Uniform sahen wir 
den Schauspieler auch in den 
Filmen ..Makaimka", „Zwei Leben" 
(„Dwe Shlsni"), „Von sieben Win­
den getragen" („Na semi Wet- 
rach") und „Malsterne" („Maiskije 
Swjosdy"). Zur Zett setzt Ticho­
now seino Arbeit an der Rolle Ni­
kolai Strelzows in der Verfilmung 
nach dem Roman von Scholochow 
„Sie kämpften für dlo Heimat" 
fort.

Im Laufe der 25 Jahre Arbeit 
In der Filmkunst hat Wjatschealaw 
Tichonow etwa 20 Rollen gespielt. 
Sind das viele? Es sind nicht viele, 
wenn man sein solides Künstler- 
Dienstalter In Betracht zieht. 
Wenn man aber zugibt, daß fast 
alle seine Darstellungen Hauptrol­
len waren, so sind es viele.

Dem Schaffen jeder Gestalt 
mußte er viel Energie. Denken und 
letzten Endes auch Zeit schenken. 
An der Rollo des Fürsten Bolkon­
ski in „Krieg und Frieden" arbei­

tete er vier Jahre. Der Rolle vom 
Oberstleutnant Issajew widmete 
er fast drei Jahre. Die großen Rol. 
len erlauben ihm nicht, sich zu 
verzetteln. Sie fordern kolossale 
angespannte Arbeit und maximale 
Hingabe, konzentrierten Willen. 
Den besten Leistungen dieses 
Schauspielers Ist ein großer öffent­
licher Klang eigen, in Ihnen spricht 
seine hohe Staatsbürgerllchkelt.

„Ich möchte meinen Zeitgenos­
sen spielen, dem Ich mein eigene« 
.Ich' restlos hingeben könnte. Ich 
träume von einem Drehbuch mit 
solch einer Rolle.

In dieser Hinsicht bin loh wahr­
scheinlich nicht originell", — lä­
chelt der Schauspieler.

„Wjatschealaw Wassiljewitsch, 
was halten Sie lm verflossenen 
Jahr für das wichtigste Ereignis 
in Ihrem Leben?" frage lch_lhn.

„Eine gute Rolle ist für einen 
Schauspieler die Hauptsache. Und 
ich hatte im vorigen Jahr zwei: in 
den Filmen „Die Front ohne 
Flanken" und „Sie kämpften für 
die Heimat".

Violetta GUDKOWA

Zum 30. Siegestaff

Bücher, die Heldentaten besingen
„Im Verlagsplan für 1975 Ist 

vorgesehen. Werke, gewidmet dem 
30. Siegestag über das faschisti­
sche Deutschland, herauszugeben", 
teilte der Chefredakteur des Ver­
lags „Shasuschy" E. Aukebajew 
dem KasTAG-Korrespondenteo 
mit.

Zu diesem Jubiläum wird man 
in kasachischer Sprache das Buch 
„Der Sieger“ verlegen. Dio Samm­
lung soll Erzählungen russischer, 
kasachischer und uigurischer

Auf Wunsch unserer Leser, die großes Interesse für das Schaffen 
des bekannten Schriftstellers, Filmschauspielers und -regisscurs Wassili 
Schukschin bekunden, bringen wir eine Erzählung dieses Autors.

Wassili SCHUKSCHIN

Nein, die Stiefel waren es natürlich nicht
Sie waren nach Ersatzteilen in 

die Stadt gefahren. Und dort sah 
Sergej Duchanin in einem Laden 
ganz famose Damenstlefel. Von 
dem Moment an war es um seine 
Ruhe geschehen: Solche Stiefel 
mußte er seiner Frau mitbringen. 
Wenigstens einmal, dachte er, muß 
ich ihr etwas Teures kaufen. Vor 
allem etwas so Hübsches. Von sol­
chen Stiefeln wagt sie nicht mal 
zu träumen.

Sergej bewunderte die Stiefel 
lange, dann schnipste er mit dem 
Fingernagel gegen die Scheibe der 
Auslage und fragte vergnügt:

„Wieviel kosten denn die Röhr­
chen?“

„Was für Röhrchen?" fragte die 
Verkäuferin verdutzt.

„Na, diese... die Stiefel.“
Die „Röhrchen" kosteten... fünf­

undsechzig Rubell
Beinahe hätte Sergej laut 

„Ohol" gerufen. Er sagte:
„Tja-al Ziemlich gepfeffert!" 
Die Verkäuferin musterte ihn 

verächtlich. Ein komisches Völk­
chen, diese Verkäuferinnen: Sc- 
gar wenn eie einem zwei Pfund 
Hirse abwiegen, setzen sie eine 
Miene auf, als hätten sie eine 
längst vergessene Schuld abgetra­
gen.

Na, hol sie der Kuckuck, diese 
Verkäuferinnen. Die fünfundsech­
zig Rubel hatte Sergej. Sogar 
fünfundsiebzig. Aber... Er trat auf 
dio Straße, zündoto eich eine Zi­
garette an und überlegte. Gehau 
genommen, waren solche Stiefel­
ehen für den Kot der Dorfstraße 
absolut ungeeignet. Seine Frau 
würde sic bestimmt schonen... 
Höchstens einmal lm Monat anzie­
hen, wenn sio wob vorhatte. Und 
bei Matsch überhaupt nicht, nur 
bei trockenem Wetter. Aber die 
Freudei Das wäre doch, verflixt 
noch mal, ein Rlescnspaß, wenn er 
diese Stiefel aus dem Koffer nimmt 
und sagt: „Da, für dicht"

Sergej ging zu einer Budo un­
weit des Ladens und reihte sich 'n 
die Schlange nach Bier ein.

Die Reihe rückte nur langsam 
vor, die Männer verlangten im­
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Schriftsteller — Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges — 
enthalten. Sie erzählen über die 
führende Rolle der Kommunisti­
schen Partei in der Vorbereitung 
des Sieges über den Feind, über 
Heldentaten der Sowjetmenschen 
an der Front und im Hinterland, 
über die unerschütterliche Freund­
schaft der Völker unseres Landes. 
In die kasachische Sprache wird 
der Roman M. Scholochows „Sie 
.kämpften für das Heimatland" 
übersetzt.

mer „noch eins". Sergej überleg­
te.

Freilich, barfuß muß sie nicht 
rumlaufen, davon kann keine Rede 
sein. Arme Leute sind wir wahr­
haftig nicht. Sie ist nicht schlech­
ter angezogen als alle andern lm 
Dorf. Was wird sie da auf einmal 
die feine Dame rausatecken — in 
Stiefeletten! Natürlich sind die 
hübsch, diese Stieleichen, aber für 
uns zu teuer. Kaufe Ich sie trotz­
dem, ist Klawa die erste, die mich 
ausschimpft: „Wozu so teure £tle- 
fei, wird sie sag.m. Hättest du lie­
ber den Mädels was gekauft. War­
me Mantel. Der Winter steht vor 
der Tür."

Endlich bekam Sergej seine zwei 
Seidel; er trat beiseite und trank 
das Bier Schluck um Schluck. Da­
bei überlegte or:

So lebt man nun, bin schon 
fünfundvierzig, sage mir immer, 
na, macht nichts, 's wird schon 
besser, leichter werden. Aber die 
Zeit vergeht... Allmählich nähert 
man sich der Grube, die für einen 
bestimmt ist, und hat doch sein 
Leben lang auf Irgend etwas ge­
wartet. Da fragt man sich, wozu, 
verflixt noch mal. die ganze War­
terei, wär'a nicht besser, anderen 
Freude zu macnsn, solango man 
kann? Jetzt zum Beispiel: Das 
Geld habe Ich, im Laden stehen 
diese großartigen Stiefel, also greif 
zu, mach ihr eine Freude! Viel­
leicht bietet sich so eine Gelegen­
heit nie wieder. Dlo Mädels sind 
noch nicht flügge, dlo vermasseln, 
was man lhnon auch gibt. Hier 
dagegen... olnmal im Leben! Sorgej 
trat in den Laden.

„Zeigen Sio mal hör, Ich möch­
te sie mir ansohn."

„Was ansehn?“ 
„Dlo Stiofel da."
„Was gibt's da groß anzuaehn? 

Welche Große?"
„Das Maß hab Ich Im Kopf. 

Aber die Größe weiß ich nicht."
„Will Stiefel kaufen und weiß 

die Größe nicht! Dlo müssen anpro­
biert werden, das sind keine Filz­
latschen."

In russischer Sprache wird der 
Verlag das Buch „Die Unsterblich­
keit" drucken, das Werke sowjeti­
scher Schriftsteller enthält. Außer­
dem sollen zum 30. Siegestag über 
das faschistische Deutschland Ro­
mane, Erzählungen, Poeme. Ge­
dichte von A. Nurschaichow. B. 
Momysch-Uly, T. Shangeldin. Dsh. 
Muldagalijew, S. Maulenow, Ch. 
Jergalijew, B. Antonow, S. Dshll- 
klschew, L. Krlwoschtschckow und 
anderer Schriftsteller erscheinen.

(KasTAG)

Das vergangene Jahr war für 
das Kollektiv des Gemüseverarbei­
tungskombinats des Sowchos 
„Tschernojarski“. Gebiet Pawlo­
dar, erfolgreich. Man hat über 
480 000 Einweckgläser in 11 
Gemüse und 15 000 mit Obstkom 
pott ans Handelsnetz geliefert.

Im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts sieht diese Beleg 
schäft vor. 1 500 000 Konserven­
büchsen herzustellen, d. h. die 
Entwurfskapazität des Kombinats 
für Gemüseverarbeitung zu mei­
stern.

Im Kollektiv arbeiten viele Ju­
gendliche. Die von Lydia Seidcns 
geleitete Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade erfüllt ihr Schichtsoll 
zu 130—140 Prozent.

UNSER BILD: Die Mitglieder 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade Valentina Romanowa und 
Lene Märtens

Foto: A. Abdullin

„Seh ich selber. Man merkt's 
auch am Preis, he-he!"

„Na also, wozu dann noch Ian- 
ge begaffen."

„Und wenn ich sie kaufen will?" 
„Ausgerechnet! Wo Sie nicht 

mal die Größe wissen!"
„Das geht Sie gar nichts an. Ich 

will sie mir jedenfalls ansehen."
„Die sind nicht zum Ansehn da... 

Da könnte jeder kommen!“
„Hören Sie mal, Verehrteste", 

Sergej wurde langsam wütend, 
„ich verlange schließlich nicht, 
daß Sie mir Ihre Schlüpfer zeigen, 
die interessieren mich nicht. Ich 
will, daß Sie mir die Stiefel zei­
gen, die hier ausgestellt sind."

„Sie, werden Sie nicht unver­
schämt, das verbitte ich mir! Erat 
lassen die sich vollaufen bis an den 
Hals, und dann legen sie los..."

„Was legen sie los?l Wer legt 
los?! Haben Sie mich frclgehalten, 
daß Sie solche Töne anschlagon?"

Die Verkäuferin schmiß ihm ei­
nen Stiefel hin. Sergej nahm ihn, 
drehte ihn hin und her, drückt) 
das Chromleder, daß cs knirschte, 
klopfte mit dem Fingernagel auf 
die glänzende Sohle. Dann steckte 
er die Hand behutsam ins weiche 
flauschige Schaftinnere.

Warm und mollig, wie lm Bett! 
dachte er froh.

„Genau fünfundsechzig?" fragte 
er.

Die Verkäuferin blickto ihn 
stumm und wütend an.

Großer Gott, wunderte sich Ser­
gej. Die scheint mich direkt zu 
hassen. So eine dumme Gans!

„Ich nehme sie", sagte er ha­
stig; er wollte die Verkäuferin 
möglichst rasch besänftigen, be­
weisen, daß er ihre Zeit schließlich 
nicht umsonst in Anspruch nahm, 
er würde die Stiefel ja kaufen. 
„Kassieren Sie oder zahle ich an 
der Kasse?"

Dlo Verkäuferin, die ihn noch 
immer anstarrte,'murmelte:

„An der Kasse."
In der Ausgabe bekam er dlo 

Stiefel und ging zu seinen Kolle­
gen in die Garage, um nach Hause 
zu fahren. (Sie — der Mechaniker 
und noch zwei Chauffeure—waren 
mit ihren Wagen gekommen.)

(Fortsetzung folgt)

Bei Lilli Haar ist die Zeit im­
mer knapp. Sic ist Klubleiterin 
und Mitglied des Komsomolkomi- 
tces des Sowchos „Rasswet", Ray­
on und Gebiet Zelinograd. Die Lai­
enkunstzirkel funktionieren regel­
mäßig, sie selbst leitet das Blas­
orchester. Oft organisiert sie im 
Klub Treffen mit den Mechanisa­
toren und Viehzüchtern. Der Klub 
ist immer mit den nötigen Plaka­
ten, Losungen und Schautafeln 
ausgestattet, die den Lauf des so­
zialistischen Wettbewerbs in der 
Wirtschaft beleuchten. Sie organi­
siert Abende für die Jugendli­
chen, leistet Aufklärungs-Massen­
arbeit unter den Einwohnern des 
Sowchos.

Foto: N. Wirt

Schulen 
der Gesundheit

In Arkalyk hat eine neue Kin- 
dersportschulo ihre Pforten geöff­
net. Die jungen Ringer und Rad­
renner haben mit dem Training 
begonnen. Die Schule werden 
etwa 400 Jungen und Mädchen be­
suchen. Zur Zeit funktionieren in 
der Stadt und in den Rayons des 
Gebiets 13 Kindersportschulen.

(KasTAG)

Krim erhält 
Nationalpark

Auf der Krim wird ein National­
park geschaffen, dessen Grundstück 
das 1 400 Meter hoch im Gebirge 
liegende Naturschutzgebiet bildet. 
Der Nationalpark soll das Karadag- 
Gebirga mit dem einzigen erlosche­
nen Vulkan aus der europäischen 
Jurazeit, den Marijan-Kap mit seiner 
erotischen Pflanzenwelt und die 
Chapchalschlucht mit dem schönen 
Wasserfall umfassen.

Auf dom 50 000 Hektar großen Ter­
ritorium des Parks liegen zahlreiche 
Denkmäler der Antike und des 
Mittelalters, darunter die berühmte 
Sary-Kaja-Höhle mit Felsenzeichnun­
gen. das antike Chersones, Haupt­
stadt der Skythen und der Palast 
der tatarischen Chane in ßachfschis- 
sarai. Die Gebirgswälder beherber­
gen 336 Tierarten, davon viele sel­
tene, und 2 300 Pllanzenarten.

(TASS)

Internationales Filmfestival
C IN internationales Festival des 

antifaschistischen Films findet 
vom 14. bis 20. Mai in Wolgograo 
statt, hat Boris Pawlenok, stellvertre­
tender Vorsitzender des sowjetischen 
Komitees lür Filmwesen, auf einer 
Pressekonferenz mitgeteilt. Alle Län­
der würden zu diesem Forum cinge- 
laden, das dem 30. Jahrestag des 
Sieges über Nazideutschland gewid­
met sein wird.

Die Sowjetunion wolle mehrere

Wie wird der Urlaubszellplan 
entwor/en und von wem wird er 
bestätigt?

E. RÖHRIG 
Gebiet Karaganda

Paragraph 14 der Bestimmung übe’ 
die Rechte der Gewerkschaftskomi­
tees sieht vor, daß die Betriebslei­
tung in Vereinbarung mit dem Ge­
werkschaftskomitee die Urlaubsrel- 
honfolge festlegt. Es wird ein Ur- 
laubszeffplan für die Arbeiter und 
Angostollfen für das ganze Kalen­
derjahr ausgearbeifet. Dieser Zeit­
plan muß von der Betriebsleitung 
und dem Gewerkschaftskomitee be­
kräftigt werden.

Boi der Aufstellung des Urlaubs­
zoffplans, bei der Bestimmung der 
Urlaubszeff, der -reihenfolge und 
-Ordnung müsson dio Spezifik des 
Befriobs, der Anstalt, Organisation 
(über Hallen, Abteilung) und dio 
Wünsche der Werktätigen berück­
sichtigt werden.

«<l>POnHflUIA0T» 
HHJIEKC 05414 Telefone:

UcjiBBorpaACKBn no4Hrpa<t>mccKnfl eomOhbm

Chefredakteur — 1.19-09. stellv Chetr. — 2-17-02 1-56-45. CheL vom Dienst — 2-78-50. Abteilungen. Propagano* 
Partei- und politische Massenarbeit — 2-76-Sfc Wirtschaft — 2-18-23 Kultur — 2-74-26. Literatur - 2-I3-T1 mtor 
matlon — 2-17-55, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung — 2-79-84, Dlenstredaktem — 2-06-49. Femrul — 72.
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Mensch, ärgere dich nicht!
Psychische Belastungen können 

körperliche Beschwerden hervorn- 
fen. Angst, Aufregung, Ärger oder 
ähnliches können also z. B. Kopf­
schmerzen, Herzschmerzen usw. 
auslösen. Der Betroffene sollte 
dann auf jeden Fall die Ursache, 
die dazu führte, klären und vor 
allem zu beseitigen suchen. Aus 
Angst vor erneuten Beschwerden 
eine Auseinandersetzung mit der 
Umwelt oder den eigenen Proble­
men zu scheuen, wäre falsch.

Man sollte noch einmal durch­
denken, worüber man sich geärgert 
hat und wie man sich in einer 
ähnlichen Situation bei nächster 
Gelegenheit besser verhalten möch­
te, denn einer der Faktoren, die 
aus gelegentlichen Alltagsbe­
schwerden, wie sie wohl jeder hat, 
chronische nervöse Störungen wer­
den lassen, besteht eben darin, daß 
man Problemen und Auseinander­
setzungen ausweicht, den Beschwer, 
den immer mehr Raum gibt, deren 
Ursachen aber nicht aus der Welt 
schafft. Wichtig ist aber für sol­
che Aussprache, die richtige Ge­
legenheit und Zeit zu finden, damit 
die darauf gerichtete Forderung 
nicht zu einem neuen Storfaktor 
wird.

Alle Werktätigen haben das 
Recht und auch die Pflicht, Unzu­
länglichkeiten am Arbeitsplatz, im 
Arbaitslauf kritisch anzugehen und 
gemeinsam mit den daran Beteilig, 
ten konstruktive Lösungen zu fin­
den.

Es gibt aber Menschen, die Ln 
übersenießendem Maße jede kleine 
Unebenheit kritisieren, ohne positi­
ve Lösungswege aufzuzeigen, und 
sich von irüh bis spat ärgern. Ih­
nen fehlt direkt etwas, wenn sie 
sich nicht ärgern können. Diese 
Menschen sind mit sich und der 
Umwelt unzufreiden. Die Ursachen 
sind meist sehr vielfältig. Auf­
grund des immer wiederkehrenden 
Ärgers werden ständig neue Rei­
ze gesetzt, die zentralnervöse und 
vegetative Störungen begünstigen 
oder sogar auslösen. Jeder, der zu 
dieser Gruppe gehört, sollte sich 
gedanklich, besser ist noch schrift­
lich, für den Zeitraum von etwa 
zwei Wochen selbst Rechenschaft 
geben, über welche Personen, Din­

neue Spiel- und Dokumenfarstreifen 
zeigen, darunter Sergej Bondar- 
tschuks „Sie kämpfen für die Hei­
mat" (nach Michail Scholochow), 
den Filmepos „Die Blockade" i.ach 
dem gleichnamigen Roman von Alez- 
ander Tschaikowski (Regie Michail 
Jerschow) und Konstantin Simonows 
Dokumenfarstreifen „Ein Soldat war 
unterwegs". Mehrere Filme, die die 
Sowjetunion vorführen wird, ..len 
in Gemeinschaftsarbeit mit Filmleuten

Konsultation zu Rechtsfragen

Urlaubszeitplan muß sein
In der Praxis worden in der Re­

gel die Wünsche der Besfarbeitei 
und Neuerer der Produktion, do 
Aktivisten des öffentlichen Lebens in 
erster Linie berücKsichligl. Personen, 
die die Arbeits- und Produkfionsdis- 
zlplln vorlotzen, den Arbeitsbumm­
lern und Trinkern wird der Urlaub 
ohne Berücksichtigung ihrer Wün­
sche anboraumf, er kann auch auf 
den Spätherbst oder Winter ver­
schoben werden.

Der Urlaubszeffplan muß so aufge- 
stellt werden, daß die Urlaubszeff im 
Betrieb auf das ganze Jahr möglichst 
gleichmäßig vorteilt wird. Man soll 
auch darauf achten, daß ein und der­
selbe Mitarbeiter im Verlaufo meh­
rerer Arbeitsjahre zu verschiedener 
Zeit Urlaub erhält. Dabei berücksich­
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ge oder Sachverhalte er sich ge­
ärgert hat. Prüft man nach einer 
Woche, in der man sich sorgfältig 
notierte, wie oft und vorüber 
man sich „geärgert" hat, d. h. 
den Organismus mit den ihm zu­
gehörigen psychischen Funktionen 
stark belastete, ergibt sich bei ei­
ner sachlichen Betrachtung meist 
folgendes:

Die Mehrzahl der Anlässe war 
überholt, geregelt oder zur Zeit 
noch nicht veränderbar und zum 
Teil subjektiv aus der negativen 
Lebensbetrachtung hervorgegan­
gen. Versäumt hat man hingegen, 
sich auf die überwindbaren Unzu­
länglichkeiten zu konzentrieren, sie 
zu beheben, um dadurch wieder 
poaltive Impulse zu erhalten. Ganz 
zu schwelgen davon, daß diesen 
Menschen die Fortschritte und 
Entwicklungen am Arbeiteplatz, 
die Schönheit neu entstandener 
Häuser ln unseren Städten und vie­
les andere entgeht, daß sie die 
Vielfalt der Natur nicht mehr 
wahrnchmen und erleben, weil sie 
sich in ein Netz von Ärgernissen 
cingewoben haben. Ein derartig un. 
fruchtbarer Arger stört erheolich 
das eigene Wohlbefinden, und eben­
so wie man es sich angewöhnt hat, 
kann man die selbstgsschaffenen 
Quollen des Ärgers versiegen las­
sen.

Sich selbst zu helfen ist auch 
denen zu empfehlen, die unter dem 
„Nichtabschaltenxönnen" leiden.

Diejenigen, die schwer abschal­
ten können, beneiden die anderen, 
denen das anscheinend viel leichter 
gelingt, und unterstellen ihnen 
immer ein „dickes Fell". Sie mei­
nen, fälschlich, daß die mit dem 
dicken Fell ausgestatteten inner­
lich gleichgültig wären und sich 
lür nichts interessierten. Das trifft 
jedoch nur selten zu. Vielmehr ist 
der, der abschalten kann, meist 
besser in der Lage, sich auf aaste 
hendo Probleme, unerledigte Auf­
gaben usw. schnell einzustellen. 
Ein einfaches Beispiel hierfür ist, 
daß er sich entschließt, am näch­
sten Morgen als erstes und wich­
tigstes daa zu erledigen, was er bis 
zum Feierabend nicht mehr ge­
schafft hat. Mit dieser Überzeu­
gung kann er sich dann anderen 
Dingen zuwenden.

Polens, Norwegens und anderer Län­
der entstanden.

Boris Pawlenok betonte, das The­
ma des antifaschistischen Kampfes sei 
nicht nur deshalb aktuell, weil es 
die Vergangenheit in Erinnerung 
ruft. Das Bestehen faschistischer Re­
gimes in einer Reihe von Ländern 
und die unausgesetzten Versuche 
der Revanchisten, den Faschismus 
reinzuwaschen, könnten nicht von 
den Künstlern ignoriert werden, weil 
der Kampf für Frieden und Sicher­

tigt man, daß jeder Mitarbeiter un­
bedingt in jedem Arbeitsjahr Ur­
laub bekommt. Im ersten Arbeitsjahr 
gewährt man dem Mitarbeiter Ur­
laub erst nach 11 Monaten ununter­
brochener Arbeit euf dem Betrieb, 
in der Anstalt. Im zweiten und in 
den darauffolgenden Jahren kann 
don Arbeitern der Urlaub im Vor­
schuß zu beliebiger Zeit des Ar- 
beitsjahres bewilligt werden (d. h._ 
vor Ablauf von 11 Monaten im 
zweiten und in den darauffolgenden 
Arbeitsjahren), aber angemessen 
der im Urlaubsplan vorgesehenen 
Reihenfolge.

Für einige Kategorien von Werk­
tätigen gibt es Vergünstigungen. 
So ist die Betriebsleitung ver­
pflichtet, den Frauen nach Wunsch

Wer schwer abschalten kann, 
sollte versuchen, sich zu einer 
solchen Einstellung des wenigstens 
vorläufig Erledigten zu erziehen. 
Wer dagegen nur versucht, sich 
völlig von dem beunruhigenden 
Problem abzulenken, der wird 
ständig in einem inneren Wider­
streit bleiben, und die ihn beunru­
higenden Probleme werden sich im­
mer mehr als eine nur unklare 
und weniger faßbare Angst be­
merkbar machen. Das sieht dann 
beispielsweise so aus, daß es dem­
jenigen zwar gelingt, sich auf ver. 
schiedene Weise abzulenken, aber 
wenn diese auf ihn einstürmenden 
Reize, die er dazu sucht, wegfal­
len, und er schlafen will, findet 
er keine Ruhe, weil die unerledig­
ten Dinge sich wieder melden.

Leider finden sich lm Verhalten I 
einzelner Menschen noch im­
mer Überbleibsel eines früheren 
gesellschaftlichen Entwicklungssta- 
diuma.

Übertriebener Ehrgeiz, Impo­
niergehabe, Machthunger und ähn. 
liehe Eigenschaften stören die Be­
ziehungen innerhalb eines Arbeits­
kollektivs und auch in der Familie. 
Wenn sich jeder selbst dahinge­
hend überprüft, sich zu äncl rn ver. 
sucht und auch die Kollegen bzw. 
den Ehepartner in entsprechender 
Weise beeinflußt, können viele 
Spannungen beseitigt oder verhin­
dert werden.

Auch eine sinnvolle Freizeitge­
staltung. z. B. Hobbys mit echtem 
Inhalt, Reisen. Kontakte zu ande­
ren Menschen können helfen, Kon­
flikte zu überwinden. Man erhalt 
neue Impulse und beurteilt die ge. 
wohnte Umgebung dadureh oft 
sachlicher. Wichtig erscheint es, 
sich um eine gute Relation zwi­
schen geistiger Welt. Wünschen 
und Umwelt zu bemühen, was man 
schlechthin als „Lebenskunst" be­
zeichnet. Positive Emotionen und 
Erfolgserlebnisse erweisen sieh im­
mer als günstig. Psychopharmaka, 
Alkohol und ähnliches sind 
schlechte Mittel und können Kon­
flikte weder vermeiden helfen noch 
lösen.

(Aus: „Deine Gesundheit") 

heit vom Kempf gegen den Faschis­
mus nicht zu trennen sei.

Auch die Wahl des Orts für das 
Festival sei kein Zufall. Die Schlacnt 
um Stalingrad habe doch die Wende 
im zweiten Weltkrieg herbeigeführt. 
Gerade dort sei der Mythos von 
der Unbesiegbarkeit der faschisti­
schen Armee endgültig widerlegt 
worden. Teilnehmer und Gäste des 
Festivals würden die Gedenkstätten 
von Wolgograd besuchen und mit 
Teilnehmern der Schlacht um Stalin­
grad und mit Kriegsveleranen Zu­
sammenkommen können.

(TASS)

den fälligen und den zukommenden 
zusätzlichen Urlaub anschließend 
vor oder nach ihrem Schwanger­
schaftsurlaub zu gewähren, ohne Be­
rücksichtigung der Arbeffsdauer 4u< 
dem Betrieb (Artikel Nr. 160 der 
Arbeitsgesetzgebung der Kasachi­
schen SSR). Minderjährigen wird 
außer dem Recht auf Vorschußurlauo 
im ersten Arbeitsjahr auch das 
Recht eingeräumt. Urlaub in dan 
Sommermonaten oder nach Wunsre 
zu beliebiger Jahreszeit (Artikel 174 
der AGG der Kasachischen SSR) zu 
erhalten.

Ed. HEINRICH
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